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Das Abonnement auf dies mit vlusiayate ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 
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Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden 


acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M. Kantoro 

Y, Slaffen vorm. E. Malade, Lindenſtr.⸗Ecke ¡0 

M. Grätzer, Berliner und Mühlenſtraßen-Ecke. 
Knaſter, Ecke der Schützenſtraße. 


Krug & Fab 
K Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 


Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1872 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 4%, Uhr ausgeben. 


Poſen, im September 1872. 


Die neue Kreisordnung und ihre Gegner. ‘ 


Von N. M. Bitt-Bogdan omo. 
II. 

Sehen wir uns nun nach den Gegnern der Kreisordnung um, ſo 
ſind ſie vor allen in der ſogenannten konſervativen Partei zu ſuchen. 
Wir ſagen ſogenannt konſervativ, denn daß in Anſchauungen, wie 
fie die Auffäge „Die ſtändiſche Gliederung der Kreisordnung von Ph. 
v. Nathuſius⸗Ludom“, Separat-Abdruck aus der „Neuen Preußiſchen 
(Kreuz)⸗Zeitg.“ Berlin, Heinicke, enthalten, nicht nur konſervative, ſon⸗ 
dern auch vollſtändig deſtruklive Tendenzen zu Tage kreten, läßt ſich 
nicht leugnen. Wie iſt die Forderung anders zu verſtehen, welche alle 
Rechte des Kreiſes für eine einzige ariſtokratiſche, ſogar fonfejfionell, 
geſonderte Klaſſe der Landbevölkerung allein in Anſpruch nimmt, und 
damit die Vergewaltigung aller übrigen Klaſſen der Geſellſchaft aus. 
ſpricht? Wir hätten uns mit dieſer von entſtellten und übertrie⸗ 
benen Behauptungen angefüllten Arbeit nicht näher beſchäftigt, wenn 
nicht der Umſtand, daß v. Nathuſius zum politiſchen Leiter der Kreuz⸗ 
zeitung und ihrer Partei geworben iſt, ihnen eine gewiſſe weitertra— 
gende Bedeutung giebt und ſie als das politiſche Glaubensbekenntniß 

wenigſtens eines Theils der tonfervativen Partei auf dem Gebiete der 
Kreisordnung erſcheinen läßt. Denn daß nicht alle Mitglieder der 


konſervativen Partei ſo denken, kann aus eigener Anſchauung in er⸗ 


freulicher Weiſe, wie durch die Abſtimmungen im Hauſe der Abgeord— 
neten beſtätigt werden. 
" Ehe wir uns aber mit den oben angeführten Gegeng 
den gegen die Kreisordnung ſpeziell beſchäſtigen, mii jen einige g 
e d nicht geleugnet werden können, daß in den meiften grö- 
ßeren Staaten des Kontinents die Gründung der abſoluten und ſtar⸗ 
ken Monarchie, indem ſie den traurigen Ueberreſten der Feudalzeit, 
durch welche ein gänzliches Auseinanderfallen aller Elemente des 
Staates drohte, ein Ende machte, durch Konzentration der Kräfte, das 
Aufblühen der modernen Staaten einleitete. Beſonders deutlich zeigt 
uns dies die Geſchichte des preußiſchen Staates, wo einſichtige und 
pflichtgetreue Fürſten auch bald dafür ſorgten, daß ein gerechtes, ſpar⸗ 
ſames und fleißiges Beamtenheer die Grundſätze der Regierung überall 
in exakter Weiſe fördernd und belehrend zur Ausführung brachte. 
Pflichtgetreue Fürſten und Beamte haben wieder weſentlich dieſeu 
nüchternen und arbeitſamen pflichtgetreuen Sinn des preußiſchen Vol⸗ 
kes hervorgerufen. Mit dem Steigen der Kultur, des Reichthums, 
der Dichtigkeit und Bildung der Bevölkerung wird ſich jede gerechte, 
einſichtsvolle monarchiſche Regierung aber veranlaßt ſehen, einen Theil 
der nicht mehr vom Zentralpunkt ſachgemäß zu beurtheilenden Regie⸗ 
rungsgeſchäfte von fic) abzuwälzen und in die Selbſtverwaltung der 
Gemeinden zu legen (Städteordnung). Auf der anderen Seite gewährt 
ſie durch die Verfaſſung eine Mitwirkung der vom Volke gewählten 
Vertreter an der Geſetzgebung in der weiſen Vorausſetzung, daß eine 
direkte Theilnahme der Betroffenen ſelbſt an der Auseinanderſetzung 
über Recht und Pflicht der Gerechtigkeit und in der Wirkung den rea⸗ 
len Verhältniſſen des Landes nur entſprechend fein wird. Geſetze bes 
zeichnen die Grenzlinien der Rechte und Pflichten der Staatsbürger 
gegen den Staat, ſowie unter einander zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und einer freien ungeſtörten Entwickelung der wirthſchaftlichen 
und ſittlichen Kräfte des Volles. 
Sind die Geſetze veraltet, entſprechen fie nicht mehr den thatſäch— 
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Dichtigkeit der Bevölkerung oder einzelner Klaſſen, ſo pflegt ſich als erſtes 
Anzeichen, wodurch ſich Gewohnheitsmäßig die verlegte Gerechtigkeit 
Bahn zu brechen verſucht, eine große Reihe von Umgehungen des Ge— 
ſetzes an allen Ecken und Enden einzufinden. Es Lift keine gegen den 
Wortlaut des Geſetzes verſtoßende Handlung nachzuweiſen, welche ges 
ſtraft werden könnte, aber es werden im Volke Formen gefunden, 
welche doch thatſächlich das Geſetz umgehen. Wir brauchen nur auf 
die zahlreichen ſchädlichen Formen der Umgehungen der Wuchergeſetze 
hinweiſen, ehe dieſelben aufgehoben wurden. Es wirken ſolche Ver⸗ 
hältniſſe im höchſten Grade demoraliſirend auf das Volk, indem ſie 
den geſetzlichen Sinn ſchwächen und den Sinn deſſelben auf Winkel⸗ 
. züge und Umgehungen richten. Wer ſolche unhaltbare, dem wirthſchaft⸗ 
lichen und Kulturzuſtande des Volkes nicht mehr entſprechende Geſetze 
aufrecht erhalten will, macht ſich daher der Demoraliſirung des Volkes 
ſchuldig. Werden nun die Zuſtände eines Volles, durch Feſthaltung 
alter oder neuer dem Verhältniſſe nicht mehr entſprechenden Geſetze, naz 
mentlich wenn fie die unnatürlichen Bevorzugung gewiſſer Gruppen 
oder Klaſſen der Bevölkerung zum Nachtheile anderer, neuer unnatürliche 
herbeigeführt, fo lehrt die Geſchichte daß blutige Revolutionen, welche unzäh⸗ 
lige Opfer an Leben und Wohlſtand der Böker fordern, und lange 
traurige Nachwehen hinterlaſſen regelmäßig einzutreten pflegen, dieſe 
Glück und Frieden zerſtörenden] Kataſtrophen zu verhüten. f Die 
ausgleichende Gerechtigkeit und Milde foviel dies in der Möglichkeit 
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Victor Giernat, Markt Nr. 46. 


Adolph Latz, Gr. Nitterſtr. Nr. 10. 
H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. 


lichen Verhältniſſen der Kultur, des Wohlſtandes, der Bildung, der 
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N Nachmittags: Ausgabe, 


Tünfundſiebzigſler Jahrgang. 


Montag, 23. September 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahle 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 


außer der Zeitungs-Expedition, auch die Herren Kaufleute 
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Die Expedition der Poſener Zeitung. 


menſchlicher Kräfte liegt überall im Staate herzuſtellen und die unges 
trübte Entſeſſelung der wirthſchaftlichen und ſittlichen Kräfte des Vol: 
les zu ermöglichen, iſt vorzugsweiſe die Aufgabe und Wirkung konſtitu⸗ 
tioneller Inſtitutionen. Aus all dieſen Betrachtungen dürfte aber zur 
Genüge hervorgehen, das die moderne Staatsweisheik die Politik im 
Innern nicht an eine beſtimmte, alleinſeeligmachende, unfehlbare Idee 
der Staatsform und der Anordnung ſeiner Glieder ſich knüpfen kann, 
will ſie das Wohl des Ganzen im Auge haben, ſondern ganz allein 
im Aunſchluß an die thatfüchliche Kulturentwickelung mehr im Sinne 
der ausgleichenden Gerechtigkeit, des Kompromiſſes zwiſchen den ſich 
vordrängenden Potenzen des Staates geübt werden müſſe. Wer nicht 
wie der Vogel Strauß ſeinen Kopf in den Sand der Träue und Chi⸗ 
mären hineinſteckt, mögen fie noch fo hübſch zuſammengeſtellt werden, ſon⸗ 
dern ſichin ernſtem Streben, dem vollen, wechſelnden, fortſchreitenden 
Leben des Volkes widmet und mitten unter ihm ſteht und arbeitet, 
dem kann dieſe Thatſache nicht verborgen bleiben. Es iſt darum eine 
erfreuliche Erſcheinung, daß in dem letzten Jahrzehnte ſolche An⸗ 
ſchauungen unter den Umfichtigeren aller Parteien mehr und mehr 
Verbreitung gefunden haben und fo im Einzelnen z. B. der Liberalis⸗ 
¿mus? ſich mehr auch den Anſchauungen und Bedürfniſſen des Landes 
und' der Provinzen hinzugeben beginnt, als dies früher der Fall war, 
auf der andern Seite aber ein Theil der konſervativen Partei die 
Wohlthat des Konſtitutionalismus und feine Wirkung mehr und mehr 
anerkennt. Je mehr aber die Parteien ſich genähert, je mehr die 
H BL > N = en 
ric fo krantiger fino ſolche Beſtrebungen, welche 
uf Verſchärfung der Differenzen, Beſtärkung der beſtehenden Vor- 
urtheile gerichtet find und die eben nicht wähleriſch in den Mitteln zu 
¡cin pflegen, Dielen Zweck zu erreichen, um zu dem Schluß zu kommen, 
den Staat im Intereſſe einer ſozialiſtiſchen oder ariſtokratiſchen 
Minderheit auszubeuten. In dieſer Beziehung ſteht v. Nathuſius und 
ſeine Freunde in dem Kampf gegen den geſetzlich beſtehenden Kon⸗ 
ſtitutionalismus ganz auf derſelben Stufe, mit den Sozialiſten Bebel und 
Liebknecht, welche auch den Staat im Intereſſe einer Klaſſe der Bes 
völkerung zum Nachtheil der anderen ausbeuten möchten. Charakteriſtiſch 
für ſolche Anſchauungen ſind ſtets die fortwährend ausgeſtoßenen 
Drohungen und Prophezeihungen, das alte Preußen, ja das Staats⸗ 
leben würde zu Grunde gerichtet, wenn das neue Geſetz eingeführt 
würde und nicht ſtatt deſſen die Vorſchläge der Kreuzzeitung. Das 
Dünkelhafte und Verblendete dieſer unfehlbaren und alleinſeligmachen⸗ 
den Lehre richtet ſich felbft. Zu Grunde gehen würde der gefunde 
deutſche oder preußiſche Staat noch lange nicht, ſelbſt wenn v. Nathu⸗ 
ſius und ſeine Freunde zur Regierung kämen, aber es könnte eine 
große Demoraliſation, Entvölkerung und Ertödtung des wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens der benachtheiligten Kreiſe, veranlaßt durch eine natür⸗ 
liche Hemmung der wirthſchaftlichen Lebensthätigkeit, entſtehen, in der 
dann die Urheber dieſer Zuſtände mit zu Grunde zu gehen pflegen. 
Um ſolche Zuſtände für die Zukunft zu verhindern, deren Anfänge 
ſich ſchon heute in Folge des Mangels jeden kommunalen Lebens auf 
dem Lande zu deutlich in der Auswanderung, Entvölkerung und 
Lethargie des wirthſchaftlichen Lebens der öſtlichen Provinzen zeigen, 
hat eben die Staatsregierung mit den verſchiedenen Parteien die neue 
Kreisordnung vereinbart. 


Atercſſe des, O 


iden. 
aden. 


Berichtigung. In dem Artikel „Dir neue Kreisordnung und 
ihre Gegner“ (No. 444) haben ſich folgende ſinnentſtellende Druckfehler 
eingeſchlichen, die zu verbeſſern unſere Leſer hierdurch erſucht werden: 

eile 23 Spalte 1: ſtatt ſeien Grund und Boden iſt zu leſen ſeinen 
Grund und Boden. Zeile 34 Spalte 1: ſtatt das gänzliche Mangel 
kommunaler Selbſtändigkeit und damit dem Fehlen u. ſ. w. iſt zu loz 
jen das gänzliche Mangeln — — und damit das Fehlen. Zeile 38 
Spalte 1: ſtatt des neuen iſt zu leſen der neuen u. ſ. w. Zeile 41 
Spalte 1: ſtatt die eigenen Angelegenheiten der eigenen u. ſ. w. Zeile 
45 Spalte 1: ftatt daher mit größerer u. |. w. dieſe Zeile 63 Spalte 
1: ſtatt den Regierungszu tand den Negierungen zuſtand. 
Zeile 10 Spalte 2: ftatt modifizirte Auslegung in Begrenzung modifi⸗ 
zirten Auslegung und Begrenzung. Zeile 35 Spalte 2: ſtatt gebil⸗ 
dete kommunale iſt zu leſen gebildeten kommunalen. Zeile 43 Spalte 
2: ſtatt dieſe Schöpfung iſt zu leſen für dieſe Schöpfung. 
Zeile 47 Spalte 2: ſtatt kommunalunſelbſtändigen iſt zu leſen 
ommunalen, ſelbſtändigen. Zeile 13 Spalte 3: ftatt Berückſich⸗ 
tigung der Verhältniſſe den öſtlichen Provinzen — der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen. Zeile 16 Spalte 3: ſtatt Es kam — Er kann. 
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© Berlin, 22. September. Das „Militär-Wochenblatt“ 
bringt eine längere Beſprechung eines engliſchen Aufſatzes über 
„die Taktik der deutſchen Armee bei Wörth und Grave— 
lotte“, der über die dieſſeitige Kriegführung ein mißgünſtiges Urtheil 
ausſpricht. Soweit ſich's darum handelt, die Thatſachen in das rechte 
Licht zu ſtellen, um ſo den engliſchen Sonderling ad absurdum zu füh⸗ 
ren, iſt das „Militär-Wochenblatt“ als Fachzeitung in ſeinem vollen 


Recht. Allein das Blatt, das weit und breit als ein Organ der Mir 
litärverwaltung bekannt iſt, geht in feiner Polemik fo weit, daß es — 
unbegreiflicher Weiſe — ganz England für die ſchnurrige Kritik eines 
Einzelnen verantwortlich macht und in feinem Eifer zu der Behaup⸗ 
tung ſich verſteigt, England ſei unfähig geworden, auf der politiſchen 
Bühne ferner eine der Hauptrollen zu ſpielen. „Dem geeinigten Deutſch⸗ 
land, dem rieſigen Anwachſen Amerikas, der freilich noch unentwickel⸗ 
len Kraft Rußlands gegenüber, wird England allmählig zu der Macht⸗ 
ſtellung Hollands herabſinken.“ Man begreift hier nicht recht, was 
dieſe Phrophetie bedeuten ſoll. In ſich iſt ſie hinfällig durch das „alle 
mälige“ Herabſinken der engliſchen Macht. Darüber können wohl noch 
Jahrhunderte vergehen, und wenn dann Englands Macht noch immer 
die alte, möglicherweiſe aber eine viel bedeutendere iſt, was ſagt wohl 
ein unbefangener Hiſtoriker zu der Vorausſagung des „Militär⸗Wo⸗ 
chenblattes“? Hier ſagt man im Augenblick zu ſolchem Urtheil wie 
dem angeführten, es ſei allermindeſtens ein unkluges. Wir kommen 
auf des engliſchen Kritikers Beſprechung der Schlacht bei Wörth und 
Gravelotte zurück, um ſie eine oberflächliche, ſtümperhafte zu nennen, 
auf die aus dieſem Grunde nichts weiter zu geben iſt. Wer mehr aus 
ihr macht, vergiebt ſich etwas, und vollends blamirt er ſich, wenn er 
aus eines befangenen Menſchen vereinzeltem Urtheil die Nothwen⸗ 
digkeit des politiſchen Rückganges einer ganzen Nation deduzirt. — 
Wie man uns mittheilt, wird in dieſer Woche Herr y Motten 
Ludom die (Shofvobaltion ves Kteuzzeitung übernehmen. Damit trit 

n wohl das feudale Blatt entſchiedener wie bisher in Oppofitio: 
gegen die Regierung. 

— Der Prinz Albrecht hat, dem heutigen Bulletin zufolge, am 
geſtrigen Tage mehr Ruhe und länger andauernden Schlaf gehabt. 
Das Bedürfniß nach Nahrung iſt reger und damit der Kräftezuſtand 
beſſer. Hemmungen in der Athmungsthätigkeit ſind nicht wiederge⸗ 
kehrt. or 

— Der Bezirkspräſident, Graf zu Eulenburg, iſt von Metz hie 
eingetroffen. 

— Nachdem der Großherzog von Baden den Wunſch um Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes an die Fahnen und Stan⸗ 
darten der badiſchen Truppentheile ausgeſprochen, hat 
der Kaiſer genehmigt, daß an den Fahnen und Standarten der 
genannten Truppentheile, ſoweit ſie hierzu berechtigt ſind, die beregt 
Dekoration angebracht werde. 3 

— Es liegt in der Abſicht der deutſchen Regierungen, zuverläſſige 
Erhebungen über die Auswanderung in den Einſchif⸗ 
fungshäfen zu veranlaſſen und auf Grund dieſer Erhebungen generelle 
Ueberſichten über die überſeeiſche Auswanderung aus Deutſchland an⸗ 
fertigen zu laſſen. Der Minifter des Innern hat daher, nach der 
„N. Allg. Ztg.“, die Provinzial⸗Regierungen aufgefordert, Anzeige zu 
machen, aus welchen Häfen Auswanderungen gegenwärtig ſtattfinden, 
und welche Organe daſelbſt mit der Führung der Verzeichniſſe zu be⸗ 
trauen ſein möchten. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt in ihrer letzten Nummer: Bis Mitte 
Oktober wird, wie man in unterrichteten Kreiſen behauptet, der Erlaß 
der neueren Verfügungen erwartet, welche an Stelle der 
Stiehl'ſchen Schul⸗Regulative treten follen.” 


— Der Kaiſer hat dem Ober-Appellationsgericht zu Marienwerder 
zu der am 2. Oktober ſtattfindenden Jubelfeier ſein Bildniß in lebens⸗ 
großer ganzer Figur, von Ziegler gemalt, für deſſen Sitzungsſaal zum 
Geſchenk gemacht. Daſſelbe iſt bereits in dieſen Tagen an ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort abgegangen. 


— Dem „Militär⸗Wochenblatt“ zufolge hat der im Juli d. J. von 
hier verſetzte Chef der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung im Großen Gene- 
ralſtabe für die Fortſetzung des General-Stabswerks über den 
Krieg 1870-1871 bereits einen vom Chef des Generalſtabs ſelbſt 
ausgewählten Nachfolger erhalten, ſo daß das Erſcheinen des Werks 
keine Unterbrechung erleiden wird. Das 2. Heft wird demgemäß vor⸗ 
ausſichtlich im Spätherbſt erſcheinen und die erſten kriegeriſchen Er⸗ 
eigniſſe, wahrſcheinlich nicht nur die Gefechte von Saarbrücken und 
Weißenburg, ſondern auch die Schlachten von Wörth und Spichern 
darſtellen. 

— Aus italieniſcher Quelle kommt die Nachricht, Graf Braſſier 
de St. Simon werde nach ſeiner Rückkehr nach Rom im Auftrage 
einer Regierung einige Modifikationen des Deutſch⸗Italieni⸗ 

chen Handels vertrages in Vorſchlag bringen, die im In⸗ 
tereſſe des Handels beider Länder liegen und auf liberaler Grundlage 
baſirt ſind. 

— Der Kaiſer von Rußland hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, zur Vertheilung an die zum perſönlichen Dienſt bei ihm kom⸗ 
mandirt geweſenen Schutzleute dem Polizeipräſidenten v. Ma dai eine 
namhafte Geldſumme überweiſen laſſen, welche in dieſen Tagen zur 
Vertheilung gelangen ſoll. Die Kriminal⸗Inſpektoren Pick und 
Weber, ſowie vier Kriminal⸗Schutzleute haben dagegen vom Kaiſer 
von Oeſterreich Orden erhalten. 


ͤĩXsõ —•◻—üüübi 


— Nach einer Entſcheidung des Miniſters des Innern dürfen Anz 
träge der Ortsarmen⸗Verbände auf Zuerkennung einer Beihilfe 
durch den Landarmenverband bei der Deputation für das Heimaths- 
weſen erſt dann angebracht werden, wenn das bezügliche Geſuch von 
der Vertretung des Landarmenverbandes zurückgewieſen worden iſt. 

— Von liberaler Seite wird einer der „Volkszeitung“ zugehenden 
Mittheilung nach im Reichstage der Antrag eingebracht werden, eine 
Reichsgewerbeſteuer einzuführen und dabei beſonders zu berück— 
ſichtigen: 

1) daß die Höhe der Gewerbeſteuer mehr durch die Größe des in 
dem Gewerbebekriebe angelegten Kapitals als durch die auf den Ber 
trieb verwendete Arbeitskraft zu beſtimmen und 2) daß die Größe der 
Vortheile, welche die betreffenden Gewe bebetriebe von den Staatsan⸗ 
ſtalten und Einrichtungen haben, die Höhe der Steuer nicht bedingen 
miiffe. Die Antragſteller werden ſich zur Begründung ihres Antrags 
unter ander anderen darauf beziehen, daß durch die neue Gewerbe⸗ 
Ordnung, wie durch die wirthſchaftliche Entwickelung im Laufe der 
Zeit die Bedeutung der verſchiedenen Gewerbe, ſowie ihr Verhältniß 
zu einander ſehr erheblich verändert worden ſei, wie auch auf die nicht 
genügende Berückſichtigung, welche die Vorſchriften vieler gegenwärtig 
Kae deutſchen Gewerbeſteuergeſetze dem Umſtande zu Theil werden 

en, daß das Einkommen aus den Gewerben ſchon durch die jetzigen 
Klaſſen⸗ und Haffifisirten Einkommenſteuern zu voll getroffen werden 
ſoll und daß ſomit für die Gewerbeſteuer eigentlich nur das Aulage⸗ 
Kapital übrig bleibt. ; 

— Die Sozialiſten unter fid. Im Neuen Sozial⸗Demo⸗ 
frat richtet Herr Fritzſche Namens des „Allgemeinen deutſchen Arbeiter— 


Vereins“ an die Bourgevis-Demofratic — darunter verſtehen die 
Haſenklever'ſchen die Fraktion Bebel-Liebknecht — Berlins folgende 
Anſprache: 


„Sie, meine Herren, find auf dem beſten Wege, auch die Verſamm⸗ 
lungen des Volkes in den Koth der Proſtitution hinabzuziehen, wie 
Sie es mit der Ihnen zu Gebote ſtehenden Preſſe ſchon gethan haben 
und tagtäglich noch thun. Der ſittliche Werth der öffentlichen Ver⸗ 
ammlungen ſteht uns aber ſo hoch, daß wir nicht gewillt ſind, das zu 

ülden, und fo erkläre ich denn, daß, wenn die demokratiſche Partei 
wieder wie am Donnerstag zu einem beſtimmt ausgeſprochenen Zweck, 
pos Wahl Johann Jakoby's in das Abgeordnetenhaus, eine Vers 
ammlung einberuft und nachher dieſen Zweck trotz alledem ableugnet 
oder in ähnlicher Weiſe eine Verſammlung mißbraucht, ich mit meinen 
rteigenoſſen ihnen ihr unſauberes Handwerk legen werden; wir 
werden alsdann dieſe Partei verhindern, Verſammlungen abhalten zu 
können. Wonach zu achten. F. W. Fritzſche, Mitglied des Allgem. 
eutſch. Arb.⸗Vereins.“ — (Das find dieſelben Leute, welche aus der 
Haut fahren wollen, wenn Die Polizei ihnen mitunter eine Verſamm⸗ 
ung auflöſt. Und nun fahren fie gegen die Berfammlungsfreiheit ärger 
108, als dies je die ſchlimmſten Polizeibüttel gethan haben. Die natür⸗ 
liche Folge iſt, daß die Bebelianer von Neuem die Anſchuldigung er⸗ 
heben, daß die Laſſalleaner von der Haſenkleverſchen Couleur im Solde 
der Polizei ſtehen.) 

Breslau, 19. Septbr. Die Einführung des neuen Oberbürger⸗ 
meiſters, Herrn Juſtizrath v. Forckenbeck, findet, wie Die Bresl. 
nien berichtet, Sonnabend den. 5. Oktober, Vormittags 11 Uhr, in 

ſſentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung durch den königl. Bevollmäch⸗ 
$a? Herrn Regierungspräſidenten Grafen Poninski, ftatt. Die 
eierlichfeit wird natürlich in ähnlicher Weiſe ausgeführt werden, wie 
et der Einführung des vorangegangenen Oberbürgermeiſters, nur 
dürfte vielleicht der öffentliche Aufzug der ſtädtiſchen Behörden ſowie 
der kirchliche Akt wegfallen. Nachmittags findet ein Diner, wahr⸗ 
19 ich im Liebich'ſchen Lokale, ftatt. Die ſtädtiſchen Beamten, ſowie 
alle Bürger, die ein ſtädtiſches Ehrenamt bekleiden, ſollen zur Bethei⸗ 


8 : ligung an diefem Feſtmahle eingeladen werden. 


ero, 40 Sout Auf die Petition ſozial⸗demokratiſcher Arbei⸗ 
ter in Schwerin in Sachen des 8 e hk 
anlage des Innern nach der „M. 3.” nachſtehenden Beſcheid 
ertheilt: 

„Auf Ihr am 3. d. M. eingegangenes Geſuch, daß „nicht nur den 
; eſigen Arbeitern, ſondern ganz allgemein den Arbeitern Mecklen⸗ 
Buras” erlaubt werde, öffentliche Verſammlungen zu halten, um „mit 

ſicht auf die hierſelbſt hevorſtehenden kommiſſariſch⸗deputatiſchen 
erhandlungen, betreffend Aenderung der mecklenburgiſchen Verfaſ⸗ 
fung, — die Wünſche und Intereſſen des Arbeiterſtandes“ berathen 


erſammlungv rechtes Gat das 


und darüber beſchließen zu können, wird Ihnen Nachſtehendes erwi⸗ 
dert; es iſt ſowohl Ihnen wie denjenigen Perſonen, welche Ihrer Ans 
pave zufolge Sie zur Einreichung des vorliegenden Geſuchs beauftragt 
haben, unbenommen, Ihre Anſichten und Wünſche in Betreff einer 
Veränderung der beſthenden Landesverfaſſung zur Kenntniß der groß⸗ 
herzoglichen Regierung, wie auch der betheiligten ſtändiſchen Organe 
zu bringen. Offentlicher e dender E bedarf es dazu nicht, zumal 
auch die etwanigen Beſchlüſſe folder Verſammlungen eine weitere Be- 
deutung nicht haben würden, als dieſenige des Meinungsausdrucks 
einer gewiſſen Anzahl von Privatperfonen. Inſofern aber Ihre Ab⸗ 
ſicht darauf gerichtet erſcheint, für Ihre Beſtrehungen eine Agitation 
in folche Kreiſe zu tragen, welche aus fich ſelbſt keine Veranlaſſung zu 
gleichen Kundgebungen finden würden, bleibt Ihnen unverhalten, daß 
zu einer ſolchen Agitation Ihnen Raum zu ſchaffen die Een 
liche Regierung ſich nicht bewogen finden kann. Ihrem Gefuche ftebt 
daher nicht zu wellfahren. Grogh. Mecklenburgiſches Miniſterium des 
Innern. Im Auftrage: Brandt. Schwerin, 10. September 1872.“ 


Münſter, 13. Septbr. Es ſind nun bereits über anderthalb Jahre, 
daß der Lehrſtuhl für Philoſophie an der hieſigen Akademie unbe⸗ 
fest ift. Von Seiten der Fakultät iſt ſeit langer Zeit Dr. W. Schuppe 
aus Beuthen für die Profeſſur vorgeſchlagen, aber * Vorſchlag iſt 
bis jetzt unberückſichtigt geblieben, weil der Biſchof Einſprache gegen 
den Kandidaten erhoben hat. Nach $7 der Fakultätsſtatuten . „Vor 
Anſtellung eines Dozenten der Philoſophie den Biſchof zu befragen, 
ob er gegen die Rechtgläubigkeit oder Sittlichkeit des Anzuſtellenden 
etwas einzuwenden habe.“ Der Biſchof ſcheint nun in die neurbmiſche 
Rechtgläubigkeit Lr. Schuppe's Zweifel zu ſetzen, und ſo die Beſetzung 
der Stelle bisher unterblieben zu ſein. In unbefangenen hieſigen Krei⸗ 
fen iit man der Anſicht, daß die erwähnte Stelle der Statuten dem 
Biſchof teineswegs ein volles Veto gebe Der geiſtliche Herr ſoll be⸗ 
fragt, ſeine Einwendungen ſollen gehört werden, ob aber dieſe Ein⸗ 
wendungen gegen einen küchtigen wiſſenſchaftlichen Mann, der im be⸗ 
ſten Ruf ſteht, begründet, und ob ſie zu beachten ſind, das hat in letz⸗ 
ter Juſtanz doch das Kultusminifterium zu entſcheiden. Wollte man 
in dem Paragraphen ein volles Recht des Veto finden, fo wäre aller⸗ 
dings dringend zu wünſchen, daß ein Statut aus der Welt geſchafft 
würde, das der Freiheit der Wiſſenſchaft geradezu Hohn ſpräche, und 
die philoſophiſche Fakultät in die unwürdigſte Abhängigkeit von prieſter⸗ 
licher Beſchränktheit und Laune brächte. 


München, 20. Septbr. Das ¡hiefige Organ der Altkatholiken, 
der „Deutſche Merkur“, erklärt bezüglich des altkatholiſchen Pfarrers 
Alois Anton in Wien, welcher jüngſt wegen Beleidigung der katho⸗ 
liſchen Kirche eine IAtägige Salt zu beſtehen hatte, daß wohl Niemand 
mehr im Ernfte den Herrn Anton als Altkatholiken bezeichnen könne, 
richtiger müßte er „Freireligibſer“ genannt werden, Dieſer ſowohl 
als „die Seinen“ ſind deß alb auch nicht zum Kölner Altkatholiken⸗ 
Konäreß eingeladen worden.“ Nachdem fo Pfarrer Anton und Pa⸗ 
ter Hyazinth aus dem Altkatholizismus feierlich ekkommunizirt wor⸗ 
den find, droht dem Altkatholizismus nun noch ein weiterer Verluſt. 
Wie nämlich einem Pfälzer Blatte geſchrieben wird, hat Pfarrer Ber⸗ 
nard in Kiefersfelden ſeine Pfarrei bereits W e und wird 
ſeine formelle Unterwerfung unter das Dogma der Unfehlbarkeit bald 
nachfolgen laſſen. Die Urſache feines Rücktritts ſoll die Ausſichts⸗ 
(ofiafeit der altkatholiſchen Bewegung, fein Lohn eine einträgliche 


Pfründe ſein. 
Oeſterreich. 


Wien, 20. Septbr. Geſtern hat die wiener „Tagespreſſe“ 
in ihrem Zwiſt mit der „Deutſchen Zeitung“ eine große Huldi⸗ 
gung empfangen. Es erſchienen um die Mittagsſtunde, als die Re⸗ 
dakteure ihre Redaktions⸗Konferenz abhielten, zwei k. k. Offiziere, die 
den Chefredakteur des Blattes zu ſprechen wünſchten. Von demſelben 
in Gegenwart der anderen Redakteure empfangen, ergriff einer der 
Herren Offiziere das Wort und erklärte, daß er und ſein Genoſſe die 
Tier ciner Vevtvauenskundgebung feien, welche, an die Perſon des 
Chefredakteurs gerichtet, durch die „patriotiſche“ Haltung der „Tages⸗ 
preſſe“ hervorgerufen worden iſt. Hiermit überreichte er dem Chef- 
Redakteur folgende Adreſſe: 

Herr Redakteur! 


Für Ihre vom öſterreichiſchen Geiſte getragene entſchiedene und 
mannhafte Haltung gegenüber von Tendenzen, welche wir haar jeder 
vaterländ. Geſinnung erachten, ſprechen wir unterzeichnete k. k. Offiziere 


In Yaris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 

Kaum hatte jener das Wort heraus, da erſchien Dr. Aubert wie 
verwandelt. All' ſeine Selbſtbeherrſchung, die er ſonſt zur Schau 
trug, war dahin, er jauchzte laut auf und jubelte: 

Ah, ich war wohl überzeugt daß wir ſiegen würden! Wiſſen Sie 
bereits Näheres wo hat die Schlacht ſtattgefunden? O, ſagen Sie 
mir Alles, ich brenne vor Ungeduld! 

In ſeiner wilden ſtürmiſchen Begeiſterung ſchien er ganz zu ver⸗ 
geſſen, daß es ein Deutſcher war, an den er ſich mit dieſen haſtigen 
Fragen gewandt hatte. Auch der Republikaner, der von einem napo⸗ 
leoniſchen Siege die größere Befeſtigung der Tyrannei gefürchtet, war 
in ihm erſtorben und in der Freude untergegangen über die neue 
„Gloire“, die ſeinem Vaterlande zu Theil geworden. 

Es iſt noch keine offizielle Mittheilung da, aber Extrablätter brin⸗ 


gen ſo eben die Nachricht von einem großen Siege der Franzoſen bei 
Saarbrück. Prinz Friedrich Carl ſoll mit 15,000 Mann gefangen 


ſein.“ 

„Ah, daß iſt großartig, das iſt herrlich!“ rief Dr. Aubert mit 
funkelnden Augen. Er wollte in ſeinem Freudenrauſche Agathe ju⸗ 
belnd umarmen, aber als er fie fo kalt und ſtarr daſtehen ſah, ſchien 
ihm plötzlich die Erinnerung zu kommen, daß ſeine Braut eine Deut⸗ 
ſche war. „Laß es Dich nicht betrüben, mein Herz. Was braucht 
Dich das Geſchick der Deutſchen noch zu kümmern, hier iſt für immer 
Dein Vaterland, Du gehörſt jetzt der großen Nation an, deren un⸗ 
ſterbliche Thaten die Welt bewundert.“ . 

Ueber Agathens Antlitz zuckte ein ſchmerzliches Lächeln. Bisher 
hatte ſie wenig nach der Nationalität des theuren Mannes gefragt. 
Sie liebte ihn heiß und innig und was hatte ſie ſich da zu kümmern, 
daß die beiden Völker in grimmiger Wuth wieder auf einander ſchla⸗ 
gen wollten? Jetzt — in dieſem verhängnißvollen Augenblicke, kam 
es ihr plötzlich zum Bewußtſein, daß ihr Verlobter Franzoſe und ſie 


eine Deutſche war. — Sein Jubel ſchnitt ihr tief ins Herz ... Wie 


konnte er fo wild und ſtürmiſch aufjauchzen über das Unglück eines 
Volkes, dem fie angehörte! Ihr war es, als ob fic) plötzlich zwiſchen 
ihm und ihr eine Scheidewand aufthürme, die raſch wieder die ver⸗ 
bundenen Herzen trennen müſſe. 

„Verzeihe mir,“ fuhr Dr. Aubert lebhaft fort, der in ſeiner Be⸗ 
geiſterung ihrer bedrückten Schweigſamkeit weiter keine Beachtung 
ſchenkte, „aber es duldet mich nicht mehr im Zimmer, ich muß hinaus, 
den Jubel hören, mir Gewißheit ſchaffen über dieſe Freudenbotſchaft.“ 


Er umarmte ſeine Braut, zwar zärtlich, aber dennoch flüchtig, grüßte 


die Anderen und ſtürmte hinaus. 
„Was haſt Du für Nachrichten gebracht?“ fragte der alte Peltzer, 


der ſtill vor ſich hingebrütet und auf das franzöſiſche Geſchwätz nicht 
viel geachtet hatte: „Der Doktor war ja ganz aus dem Häuschen, 
aber ſetz' Dich doch. —“ 

Georg nahm an der Seite des Alten Platz und berichtete, was 
den Pariſern ſo eben vom Kriegsſchauplatz verkündet worden. „In der 
Stadt iſt die Nachricht ſchon überall verbreitet,“ fette er hinzu, „und 
die Franzoſen gebehrden ſich gerade, als ob ſie von der Tarantel ges 
ftochen worden. Hier wird wohl auch bald der Spektakel losgehen.“ 

Und wirklich drang jetzt ſchon ein wildes Freudenrufen von der 
Straße in das Zimmer und deutlich ließen ſich die Ausrufe hören: 


Grande victoire! 

Der alte Peltzer ſchüttelte den Kopf. „Ich glaub's noch nicht,“ 
ſagte er nachdenklich. „Ihr Napoleon, dieſer Lügenkaiſer, wird ihnen 
was vorgemacht haben. Ja, wenn die Preußen noch allein wären, 
aber diesmal helfen ſie ja Alle und ich müßt' meine Baiern nicht 
kennen, wenn's gilt, die Franzoſen tüchtig durchzubläuen, da raufen ſie 
ſich wie die wahren Teufel.“ 

„Es find ja die Preußen, die Napoleon bei Saarbrücken geſchla⸗ 
gen haben ſoll.“ 

„Na ja, die Preußen, da kommt er gerade an die Rechten“, ent⸗ 
gegnete der alte Peltzer mit unerſchütterlicher Ruhe. „Ich bin grad 
kein großer Verehrer von ihnen, aber das muß man doch ſagen, 
Soldaten ſind's, wie man ſie in der Welt ſuchen ſoll. Tauſend Bier⸗ 
henkel! Was haben die 66 fertig gekriegt. Die werden auch mit den 
windigen Franzoſen fertig werden, da iſt mir nicht bange.“ 

Georg fand durch dieſen Zuſpruch des alten Mannes auch ſeine 
verloren gegangene Beſinnung wieder. „Du haſt Recht, lieber Oheim, 
ſagte er nach einigem Nachſinnen, wir wollen nicht gleich verzweifeln, 
noch iſt's ja nur ein Gerücht und nicht amtlich beſtätigt, es wäre 
wirklich auch kein Wunder, wenn uns die Franzoſen überraſcht hätten; 
aber ſelbſt wenn wir die erſte Schlacht verloren haben, dann geht's 
erſt recht los, da bleibt keiner mehr zu Haus, der nur noch einen Arm 
rühren kann, um die Franzoſen wieder aus dem Lande zu treiben und 
— ich werde auch darunter ſein,“ ſetzte er hinzu, ſprang wieder vom 
Seſſel auf und wanderte mit raſchen Schritten durch das Zimmer. 
Der ſonſt etwas ſchwerfällige junge Mann war wie verwandelt, ſeine 
Augen glänzten und ſeine Wängen färbte ein junges Roth. Dieſe 
Stunde hatte über ſein Lebensglück entſchieden, er war plötzlich aus 
der ruhigen Lebensbahn herausgeſchleudert, in der er bisher ganz be- 
haglich fortgewandert. Wohl hatte ihn das vermeintliche Unglück fei- 
nes Vaterlandes tief erſchüttert und mit ſchweren Sorgen erfüllt, denn 
er war im Herzen gut Deutſch geblieben, obwohl er ſchon viele Jahre 
in Paris verlebt; doch als er die Schwelle ſeines Verwandten betrat, 
war in ihm noch nicht einmal der Gedanke aufgetaucht, ſeinem be⸗ 
drohten Vaterlande Blut und Leben zu weihen; aber als er jetzt 
Agathe in den Armen Auberts und damit ſeine ſchönſten Hoffnungen 


und Militär-Beamten Ihnen hiermit unſere wärmſten Sympathien und 
unfere aufrichtigfte Anerkennung aus. Mögen Sie auf dieſem zur 
Wahrung der Ehre Oeſterreichs eingeſchlagenen Wege nie, ermüden 
und mögen Ihre Bemühungen vom beſten Erfolge begleitet ſein! 
Wien, am 4. September 1872. Mit aller Achtung (Folgen die Unter⸗ 
ſchriften von 4 Generalen, 26 Stabs⸗Offizieren, 208 Ober⸗Ofſizieren 
und 61 Militär⸗Beamten aller Grade und Brauchen.) 

Herr Gans erklärte, die Auszeichnung erfülle ihn mit Stolz und 
werde ihn ſowohl als ſeine Kollegen und Mitarbeiter, mit denen er 
freudig die ihm erwieſene Ehre theile, für alle Kämpfe der Zukunft 


ſtählen. 
ae S ch we i 


Dem „Bund“ wird aus Einſiedeln gemeldet, daß das diesjäh 
rige Feſt der Enngelweihe, Sonnabend, den 14. September, von 
mehr als 12, Pilgern aller Lebensſtellungen beſucht und das Untere 
kommen in dem großen Flecken zuletzt unmöglich geworden fei. Selbſt 
die Kirche wurde als Schlafſtätte benutzt. Das ſtärkſte Kontingent 
der Wallfahrer lieferten die an die Schweiz angrenzenden Theile von 
Baden und das Elſaß. 


Bern, 16. September. Die Vertheidigung der Angeklagten im 
yverdoner Banknotenfälſchungsprozeß, deren Y exurtheilung 
zu zwei Jahren Gefängniß, zehn Jahren Entziehung der bürgerlichen 
Rechte und Tragung der Prozeßkoſten der Telegraph bereits gemeldet 
haben wird, ſtützte ſich, wie die „K. Z.“ berichtet, hauptſächlich auf 
drei Punkte: a ie Anſtiftung der Fälſchung durch ruſſiſche Agenten, 
deren politiſchen Hweck, und auf den Umſtand, daß die in Frage lie⸗ 
genden franzöſiſchen 25⸗Frankennoten nicht vollendet geweſen, 18 f ih⸗ 
nen etweder das Datum oder die Nummer gefehlt habe und ſie ſomit 
auch nicht in Zirkulation hätten geſetzt werden können. Bei Szumo⸗ 
well hob der Vertheidiger noch beſonders hervor, wie ihm der ganze 
Handel gegen das Herz gegangen und wie er ſchließlich auch die Ver⸗ 
nichtung der Farben und des Papiers beabſichtigk habe. Der Ver⸗ 
theidiger der Artiſte gab zu, daß das Leben der Angeklagten befrem⸗ 
den muß. Sie war die Braut des Fälſchers Jankowski, dann die 
Maitreſſe des Szumowski und ſtand in Berührung mit dem ruſſiſchen 
Staatsrath Kaminski, der ſie als Spionin brauchen wollte, welche 
Mole fie aber nur im Intereſſe Jankowski's übernommen. Für Ma⸗ 
tuzewicz führte der Vertheidiger deſſen ganze politiſche Garriere an, 
i feine Erziehung, feine Studien, feine Nei⸗ 
gung zur philoſophiſchen Spekulation, feine Abhängigkeit von Mala⸗ 
jowski, den Kabewski zur Fabrikation ruſſiſcher Coupons verführt. 
In Betreff des letzteren behauptete endlich der Vertheidiger, er habe 
als ehrlicher Mann gehandelt. Zu den Polen von 1831, den Kämpfern 
für die nationale Freiheit ſeines Vaterlandes, gehörend, habe er von 
den Polen von 1863, welche im Verein mit ewiſſen Ruſſen Rußland 
mit falſchen Bankſcheinen überſchwemmt, nichts wiſſen wollen und die 
Denunziation der Fälſcher der Allianz mit ihnen vorgezogen. Uebri⸗ 
gens habe die franzöſiſche Regierung keine Klage erhoben und dieſe 
allein ſei im vorliegenden Falle der Fälſchung von 25⸗Frankennoten 
zur Klage berechtigt. 

Bern, 20. September. Zwei Delegirte der Genfer Regierung 
und des Bundespräſidenten haben über den Stand der Genfer 
Biſchofsangelegenheit ihre Berichte erſtattet. Wie verlautet, foll 
in dieſer Sache zwiſchen der Genfer Regierung und der Bundesbe⸗ 
hörde eine Verſtändigung erzielt ſein. 


Niederlande. 


Haag, 20. September. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer bringt der Finanzminiſter das Budget pro 1873 ein. Die 
Einnahmen find auf 91¼ Millionen, die Ausgaben auf 96 ½ Mill. 
Gulden veranſchlagt; davon kommen 6 Mill. auf den Bau von Eiſen⸗ 
bahnen. Die Regierung werde, falls dies ſich als nöthig erweiſen 
folite, die Emiffion von 5¼ Mill. Schatzſcheinen beantragen, es wrd 
jedoch im Jahre 1873 vorausſichtlich keinerlei neue Kreditoperation 
nöthig ſein. Nach der in voriger Seſſion ſeitens der Kammer erfolge | 
ten Verwerfung des Geſetzentwurfs bezüglich der Einkommenſteuer 
halte die Regierung es nicht für angezeigt, für jetzt neue Vorlagen, die 
eine Reform des Steuerſyſtems bezwecken, einzubringen. 


feine fürſtliche Herkunft, 


vernichtet ſah, fühlte er, daß ſein Lebensglück auf immer in Scherben 
lag . . . Was war ihm nun noch das Daſein werth, er konnte nichts 
Beſſeres thun, als es dem Allgemeinen zum Opfer bringen. 

„Du wollteſt mit in den Krieg?“ fragte der alte Peltzer ganz 
erſchrocken. „Weiß das Dein Vater ſchon? Ich glaube, das giebt er 
nimmermehr zu.“ N 

„Nein, ich hab' ihm noch nichts geſagt. Der Entſchluß iſt mir 
jekt erſt gekommen; aber ich werde ihn auf jeden Fall ausführen und 
das fo raſch wie möglich.“ Seine gewohnte Trägheit ſchien ihn vers] 
laſſen zu haben und dafür hatte ſich eine Energie feiner bemächtigt, 
die ihm ſonſt völlig fremd war. 


Agathe hatte ſich in einen Winkel des Zimmers zurückgezogen und ho 


fic) bis dahin ganz ftill verhalten. Die widerſtreitendſten Empfindun⸗“ 
gen bewegten ihre Bruſt. Wohl liebte ſie ihren Verlobten in diefem | 
Augenblick fo tief und innig wie immer, aber es ſchmerzte fie, daß er 
ſo rückſichtslos ihr gegenüber ſeiner Freude Ausdruck verliehen. Ja, 
ihr war es vorgekommen, als ſei ſelbſt ſein Gefühl für ſie ſchwächer 
ge worden durch die feurige Theilnahme an dem Glück feiner Nation. 
Er hatte ſich bisher ſo ruhig und vorurtheilsfrei gezeigt, dieſen von 
dem heimtückiſchen Uſurpator friyol heraufbeſchworenen Krieg als ein 
ſchändliches Verbrechen an der ganzen Menſchheit hart verurtheilt und 
jetzt riß ihn der erſte Erfolg mit fort und raubte auch ihm die ruhige 
Beſinnung. Das hatte ſie von ihm nimmermehr erwartet. E 
Die Feſtigkeit, der Gleichmuth ſeines groß angelegten Charakters 
hatte fie zuerſt angezogen, ihr Bewunderung abgezwungen, er war fo | 
ganz anders, wie ſie Alle und nun! — Sie fühlte ein namenloſes 
Weh, und die Ahnung, daß ihr noch ſchwere, verhängnißvolle Her 
zenskämpfe bevorſtanden, zog durch ihre Bruſt. # 
Die begeifterten Worte Georgs riffen fie aus ihrem ſchmerzlichen 
Hinbrüten. Wie war ihr Vetter plötzlich verwandelt, deſſen Schwer⸗ 
fälligkeit ihre junge, feurige Seele ſtets ſehr ſtreng beurtheilt hatte.“ 
Wäre er nicht dabei ſo gutmüthig geweſen, ſie würde ihn früher arg 
verſpottet haben; ſo aber hatte ſie ihn mit der Freundlichkeit, die man 
einem Verwandten ſchuldig, behandelt, nur auf ihr Herz konnte et 
niemals Eindruck machen und ein ſolch phlegmatiſcher Menſch nie ihn 
Mann werden, das ſtand in ihrer jungen Seele feſt, mochten di 
Väter auch längſt dieſe Heirath als beſchloſſene Sache anſehen. Si 
wußte, was ihn mit zu dieſem raſchen Entſchluſſe beſtimmt hatte un 
nun fühlte fie die wärmſte Theilnahme für den Aermſten, deſſen 
Empfindungen doch tiefer, glühender fein mußten, als fic bei ſeinem 
phlegmatiſchen Temperament vorausgeſetzt. Y 
„Das freut mich von Dir, Georg, das ift brav!“ fagte fie lebhaft, E 
fie war aufgeſprungen und reichte ihrem Vetter die Hand. N 
(Fortſetzung Folgt.) 
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geringen Theile der engli⸗ 
uch die Verſuche, mit der 


verdient machte, wurde von einem ae 
werden als noch nicht 


ſchen Geiſtlichkeit mit Freuden begrüßt. 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche ſich zu verbinden, noch! 
änlich geſcheitert betrachtet. Dr. Wordsworth verſichert in ſeinem 
Briefe, daß fein Kapitel die beabſichtigte Reiſe nach Köln durchaus 
billige. Mit vielen hochgeſtellten Perſonen habe er Rückſprache ge⸗ 
nommen, auch dem Primas von England, Erzbiſchof Tait von Canter⸗ 
bury, feinen Plan mitgetheilt und deſſen Zuſtimmung erhalten. Man 
ſieht daraus, daß der Schritt des Biſchofs durchaus nicht als cigen- 
mächtig anzuſehen iſt. Die „Times“ begleitet die Reiſe des Biſe ofs 
mit ihren beſten Wünſchen und hofft, daß dieſelbe die Kluft über⸗ 
brücken möge, welche England von den kontinentalen Kirchen trennt. 
„Und follte ſelbſt eine Einigung in dieſer Welt nicht möglich fein, fo 
können wir — ſchreiht die „Times“ — uns wenigſtens damit tröſten, 
daß wir vielleicht beſſer in der zukünftigen uns verſtändigen werden. 

London, 19. September. Dr. Karl Marx hat an den Heraus- 
geber der „Daily News“ nachſtehende Zuſchrift gerichtet: 

„Mein Herr! Bei meiner Rückkehr von Haag finde ich, daß Ihre 
Zeitung mir die Abſicht zuſchreibt, mit dem Generalrath der Inter⸗ 
nationalen Arbeiter⸗Aſſoziation zuſammen mein Domizil nach Newyork 
zu verlegen. In Erwiederung darauf diene zur Nachricht, daß ich 
beabſichtige und ſtets beabſichtigte, in London zu bleiben. Vor 
Monaten theilte ich meinen Freunden in London und meinen Korre⸗ 
ſpondenten auf dem Kontinent meinen feſten Entſchluß mit, nicht ein 


itglied des Generalraths oder ſonſt irgend einer adminiſtrativen 
Körperſchaft zu bleiben, da meine wiſſenſchaftlichen Arbeiten mie dies 
nicht länger geſtatten würden. 


Rußland und Polen. 


GWarſchau, 21. September. Nach einer ſchon im vorigen 
Jahre getroffenen Anordnung des Kriegsminiſteriums werden alljähr⸗ 
lich bei Beginn des Herbſtes in einzelnen vom Kriegsminiſterium zu 
beſtimmenden Kreiſen die Urlauber zu vierzehntägigen Uebungen nach 
den reſpektiven Kreisſtädten einberufen, wobei zugleich der Zweck ver— 
folgt wird, den Militärbehörden Gelegenheit zu geben, ſich in der 
ſchnellen Mobilmachung des Beurlaubtenſtandes zu üben Im vorigen 
Jahr fanden dieſe Urlauberübungen in mehreren Kreiſen des König⸗ 
reichs Polen und Litthauens ſtatt. In dieſem Jahr ſind für dieſelben 
die Kreiſe Jaroslaw, Narwa, Jamburg, Jekaterinoslaw und Sara⸗ 
tow auserſehen. — Der Kaiſer iſt auf feiner Reiſe nach Livadia am 
15. d. M. in Miedzybor, in Wolhynien, eingetroffen, um über die im 
dortigen Uebungslager verſammelten Truppen Revue abzuhalten. Der 
Statthalter Graf Berg hat bald nach ſeiner Rückkehr aus Berlin eine 
Reiſe nach Wien angetreten, von der er erſt nach drei Wochen zurück— 
kehren wird. — Die für das Königreich Polen noch beſtehende beſon⸗ 
dere Finanzabtheilung ſoll jetzt auch aufgehoben und die Finanzverwal⸗ 
tung des Königreichs unmittelbar dem Finanzminiſterium untergeord- 
net werden. Der betreffende Antrag liegt bereits dem Staatsrath zur 
Genehmigung vor. — Es iſt nunmehr definitiv beſtimmt, daß zugleich 
mit der Juſtizreform im Königreich Polen die ruſſiſche Sprache für 
den amtlichen Verkehr der Juſtizbehörden mit einander und mit dem 
Juſtizminiſterium in Petersburg eingeführt und die polniſche Sprache 
nur im amtlichen Verkehr mit dem Publikum für einige Zeit noch bei⸗ 
behalten werden ſoll. — Wie dem hieſigen Regierungsblatt aus Czen— 
ſtochau berichtet wird, waren dort am 8. September (am Feſte Mariä 
Geburt) 180,000 Wallfahrer verſammelt, eine Zahl, die bei früheren 
dortigen Wallfahrten nie erreicht worden iſt. Bäuerliche Kompagnien 


eus dem Königreich Polen waren 1113 mit 108,000, preußiſche 20 mit 
E000, Aer reichiſche 40 mit 15,000 Wallfahrern eingetroffen. Das 


ofter war von einer Wagenburg umgeben, die 3730 Fuhrwerke und 


Gefährte aller Art zählte. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 23. September. 

— Von der Staatsanwaltſchaft in Poſen werden 20 Per⸗ 
fonen und vom Kreisgerichte in Wollſtein 50 Perſonen wegen unerlaubter 
Entziehung vom Militärdienſte ſteckbrieflich verfolgt. 

— Aus ſicherer Quelle erfahren wir, daß in der Gegend von 
Golancz von Auswanderungsagenten Landleuten Reiſegeld und Paſ⸗ 
ſagier⸗ Billette zur Reiſe nach Nordamerika gegen einfache Empfangs⸗ 
beſcheinigung und Schuldanerkennung gegeben werden. Die Auswan⸗ 
derungsluſt ſoll dort in ſtetem Wachſen ſein. 

— Zu Grundbuchrichtern für den Bezirk des Kreisgerichts 
Poſen find die Herren Kreisrichter Fraas und Stiebler ernannt 


worden. 
— Der Wiener „Preſſe“ wird von ihrem Berliner Korreſpondenten 


geſchrieben: 

Der Ultramontanismus n jetzt einen Prinzen, Edmund Ra⸗ 
dziwill, mit einer voluminöſen Streitſchrift vor, die e enfo dem Pro⸗ 
teſtantismus wie dem Staat den Fehdehandſchuh hinwirft, um die 

äpſtliche Unfehlbarkeit zu retten. Es wird auf dies Opus des 

ſtrowo'ſchen Vikars ausführlicher zurüczukommen fein. Genannter 
Prinz hat zu ſeinen nächſten Verwandten Männer, die beim hieſigen 
Hofe ſehr viel Einfluß beſitzen; er el ift noch ſehr jung und hat er 
in den allerletzten Jahren ſeines Lebens nicht erſtaunliche wiſſenſchaft⸗ 
liche Fortſchritte gemacht, ſo werden dreiſte Behauptungen die Stelle 
ſorglicher Unterſuchungen und fachlicher Widerlegungen vertreten. Die 
ungen Theologen find regelmäßig die ärgſten Eiferer; das iſt fo bei 
en Katholiſchen und gerade fo bet den Lutheraniſchen. „Die kirchliche 
Autorität“ bedeutet natürlich Alles, „und das moderne Bewußtſein“ 
nichts. Siehe Stahl und Hengſtenberg und die geſammte katholiſche 
Literatur neueſten Datums. 

— Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt meldet u. A.: Dem Appella⸗ 
tionsgerichtsrath Bernhardt in Wiesbaden iſt die nachgeſ. Entlaſſ. 
aus dem Juſtizd. mit Penſion vom 1. Oktober d. J. ab ertheilt und 
ugleid der R. Adler⸗Orden IV. Klaſſen verliehen. Den Kreisgerichts⸗ 
Naben Kügler in Liegnitz iſt vom 1. Oktober d. J. ab, Franck zu 
l. Kronen⸗Ordens III. Kl. 


Stargard in Pommern unter Berl. des K a g 
ebenfalls vom 1. Oktober d. J. ab und Weſtphal in Minden vom 
1. Januar 1873 ab die nachgeſ. Entlaſſ. mit Penf. ertheilt. Der Kreis⸗ 
erichtsrath und Abth.⸗Dirigent Breyer in Braunsberg iſt geſtorben. 
Ju Kreisgerichtsräthen ſind ernannt: der Kreisrichter und Deput.⸗Di⸗ 
rigent Pieconka in Heiligenbeil, und der als Abth.⸗Dirigent an das 
Kreisger. in Mohrungen verſetzte Kreisrichter Neumann in Heili⸗ 
genbeil. Der Kreisrichter Starke in Loburg iſt an das Kreisgericht 
in Salzwedel verſetzt. Wer Kreisrichtern find ernannt: die Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren Eberty in Berlin bei dem Kreisger. in Genthin, Star⸗ 

ardt bei dem Kreisger. in Wriezen, mit der Funkt. als Gerichts. 
Kommiſſ in Freienwalde a, d. O., Rodmann bei dem Kreisger, in 
Oſterode, mit der Funkt. als Gerichts⸗Kommiſſ. in Gilgenburg, Lb - 
wenberg bei dem Kreisger. in Luckau, mit der Funkt. als Gerichts- 
Kommiſſ. in Kirchbayn, Weichſel bei dem Kreisger in Luckau, mit 
der Funkt. als Gerichts⸗Kommiſſ. in Dobrilugk, und Weber bei dem 
Kreisger. in See i, d. Neum. Dem Friedensrichter Rive in 
Daun ift die nachgeſ. Entlaſſ. aus dem Juſtizd mit Pen}. vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab ertheilt. Der Apelletionsgerichts⸗-Anwalt Himſtedt 
in Celle ift geſtorben. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Marcard, 

Major von der Armee und Vokſtand der Intendantur der 20. Divi- 
fion, ein vom 21. Auguſt cr. datirtes Patent ſeiner Charge verliehen. | 
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Hann v. Weyhern, Gen. d. Kav. und Kommandirender General 
des II. Armeecorps, zum Chef des Bomm. Huf. Regts. (Blücher. Hu⸗ 
ſaren) Nr. 5, Frhr. v. Barnekow, Gen. Lt. von der Armee, kommdrt. 
zur Vertretung des Kommandirenden Generals I. Armeecorps, zum 
Chef des 6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68 ernannt. Reinsdorff, Hauptm. 
von der Art. des Ref. Landw. Bats. Berlin Nr. 35, mit Penſion und 
ſeiner bisher. Uniform der Abſchied bewilligt. v. Tiedewitz, Ob. Lt. 
zur Disp., früher Bats. Kommandeur im 6. Pomm. Inf. Rgt. Nr. 49, 
mit ſeiner Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Cleinow, Hauptm. a. 
e, zuletzt in der 3. Gendarm. Brig., der Charakter als Major ver⸗ 
iehen. f 

—Namensveränderungen. Durch Kabinetsordre vom 17, Juli 

1872 ſind 37 polniſche Ortsnamen in der Provinz Poſen in die ihnen 
entſprechenden deutſchen Namen verändert worden. 
E die Freitagsnummer des „Przyjageiel Ludu“ ijt wegen 
eines Artikels über die Drei-Kaiſerzufammenkunft und das Marien⸗ 
burger Feſt konfiszirt worden. 
_  — Verkäufe. Das Grundſtück Gr. Gerberſtraße 53, bisher den 
Heinze'ſchen Erben gehörig, iſt auf dem neulichen Su haſtations-Ter⸗ 
mine von Hen. Maurermeiſter Weigt für 12,600 Thlr. erſtanden wor⸗ 
den. — Im Krotoſchiner Kreiſe iſt das Rittergut Goreczki für 153,000 
Thlr. von dem Grafen Stolberg = Wernigerode, welcher dort vor eini⸗ 
gen Wochen das Rittergut Radenz (früher Borzenciczki) erworben 
hatte, angekauft worden. 
Poylizeiliche Mittheilungen. Freitag Nachmittags wurde 
in der Nähe des Domes ein Sjähriges Mädchen von einem Einſpän⸗ 
ner überfahren und dabei am rechten Fuße erheblich verletzt. Es ge⸗ 
lang nicht, das in größter Eile davonfghrende Fuhrwerk, einzuholen, 
reſp. die Perfon des Kutſchers feſtzuſtellen. — Freitag Nachmittags 
zantten fic) zwei Arbeiter auf der Straße um den Beſitz einer Schrot⸗ 
leiter; der eine von ihnen warf dabei dieſelbe auf die Erde, und traf 
einen 5jährigen Knaben, den Sohn eines Kaufmanns, ſo unglücklich, 
daß demſelben das linke Bein zweimal gebrochen wurde. — Freitag 
Nachmittags zwiſchen 3 — 4 Uhr wurde einer Wittwe aus ihrer ver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung am Alten Markt eine Summe von 936 Thlrn., 
beſtehend in Papierſcheinen und 36 Thlrn. Courant von unbekannter 
Hand geſtohlen. Sie hatte das Geld kurz zuvor erhalten, auf den 
Tiſch gelegt und war alsdann zu einem Rechtsanwalt gegangen, um 
denfelben um Rath zu fragen, wie fic das Geld am beiten anlegen 
könne. Als ſie nach Hauſe kam, war daſſelbe verſchwunden. 

.- Kurnif, 20. Sept. [Eine Sceräubergeſchichte.] Der 
hieſige Apotheker T. iſt ſeit 10 Jahren im Beſitze eines eigenen Kah⸗ 
nes und hat auf dieſem feinem Kahn mit Erlaubniß des Grafen 
Dzialynski bisher ungehindert ſeine Luſtfahrten auf dem hieſigen See 
gemacht. Kürzlich ruderte ſein Schwiegervater Herr K. mit ſeiner 
Tochter und Schwiegertochter, welche aus Breslau zum Beſuch hier 
weilte, nach dem jenſeitigen Ufer, wo die beiden at Frauen aus⸗ 
ſtiegen, um bei der im dortigen Forſte wohnenden aldwärtersfrau 
ihren Milchbedarf einzukaufen. Während der Ueberfahrt bemerkten ſie 
einen Kahn, der vom gräfl. Schloſſe her in gleicher Richtung mit 
ihnen fuhr, aber an einer anderen Stelle anlegte. Während nun Hr. 
K. im Kahn auf ſeine beiden Töchter wartete, trat aus dem andern 
Fahrzeug ein großer hagerer junger Menſch zu ihm heran und redete 
ihn barſchen Tones in polniſcher Sprache an. Auf die Bedeutung, 
daß er deutſch reden möge, wendete er ſich zur Förſterswohnung und, 
ohne dort die beiden jungen Frauen zu grüßen oder überhaupt nur 
an ihnen Notiz zu nehmen, ſchalt er in heftigen Worten die Förſters⸗ 
frau wegen ihres Verkehrs mit Deutſchen aus, welche gar kein Recht 
hätten, den See zu befahren und den Forſt zu betreten, und verbot 
ihr jeden Milchverkauf an Deutſche bei Strafe der Amtsentſetzung ihres 
Mannes. Dieſer Jüngling ſoll dem Vernehmen nach dem Grafen K. 
verwandt ſein, alſo den höheren Ständen angehören, was ſein Beneh⸗ 
men allerdings nicht erkennen ließ. Die beiden jungen Frauen kehr⸗ 
ten erſchreckt zu ihrem Vater im Kahne zurück und fuhren mit ihm 
ab. Auf der Mitte des Sees gewahrten ſie, daß vom Schloſſe her 
ein Kahn mit zwei Männern auf ſie zu ruderte. Um nun einem un⸗ 
gleichen Kampf auf offener See zu entgehen und ſeine Tochter und 
Schwiegertochter nicht der Gefahr auszuſetzen, ähnlich den Sabine⸗ 
rinnen, geraubt zu werden, ſtrengte ſich Hr. K. an, das Land vor 
jenen zu erreichen, was ihm auch gelang. Kaum war er an ſeinem 
Garten angelangt, ſo traf auch der andere Kahn mit beiden Männern 
ein, von denen der eine in deutſcher Sprache auf Befehl des Grafen 
Dz. die Auslieferung des Kahnes forderte, die Inſaſſen des Kahnes 
waren wider Erwarten in dieſe Forderung nicht mit eingeſchloſſen. 
Natürlich wurde er mit ſeinem Verlangen entſchieden zurückgewieſen 
und ſeine ſofortige Entfernung gefordert, worauf er, höflicher als 
jener hagere Jüngling mit der Erklärung ſich entfernte, daß er nur 
dem Befehle feines Herrn gefolgt fei So endet dieſe Seeräuber⸗ 
geſchichte. Der Kahn iſt im Beſitze des Hrn. T. geblieben, darf aber 
nicht mehr benutzt werden. Die Zeiten haben ſich, wie Graf Dj. ger 
ſagt haben fol, geändert; was vor 10 Jahren den Deutſchen hier er⸗ 
laubt war, kann ihnen jetzt nicht mehr geſtattet werden. Wie wird es 
in abermals 10 Jahren ſein? 

? — Neutomiſchel, 20. September. [Unglücksfall. De 
koration] Der hieſige Brauereibeſitzer H., ein hochbejahrter, aber 
Sugerft rüſtiger Mann, begab ſich vor einigen Tagen auf den Boden 
ſeiner Brauerei. Bei dem Umhergehen auf demielben überſah er eine 
offenſtehende Fallthür, ſtürzte bis auf den unterſten Raum hinab und 
blieb augenſcheinlich todt liegen. Dem hieſigen Arzte gelang es, ihn 
ins Leben zurückzurufen und noch ſoweit zum Bewußtſein zu bringen, 
daß er Beſtimmungen über ſein Vermögen treffen konnte; bald darauf 
ſtarb der Unſelige. — Dem Kantor und erſten Lehrer Neumann in dem 
nahen Dorfe Kirchplatz⸗Boruy, der ſich ſchon im Beſitze des Allge⸗ 
meinen Ehrenzeichens befindet, iſt von dem Könige der Adler der In⸗ 
haber des königl. Hausordens von Hohenzollern für feia ſtrebſames 
und tüchtiges Wirken im Schulfache verliehen worden. 

Schwerin a. W., 20. Sept. (Drillinge. Landwirthſchaft⸗ 
liches. Die Ehefrau des Schiffsgebilfen Santor hierſelbſt wurde vor⸗ 
geftern von Drillingen, zwei Knaben und einem Mädchen, entbunden, 
die geſund und munter heute getauft wurden. — In der geſtrigen 
Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins berichtete Hr. Sey⸗ 
Del, daß die in der letzten Sitzung beſchloſſene Beſchaffung einer Rin⸗ 
gelwalze und eines Radecylinders ftatt 50 Thlr., welche dazu disponibel 
waren, 60 Thlr. koſten würde. Die Verſammlung genehmigte die Mehr⸗ 
koſten von 10 Thlr. aus der Vereinskaſſe. Auf die Frage: Welche Vor⸗ 
theile gewährt die Sommer= Lammung der Winter⸗Lammung gegen⸗ 
über in hieſiger Gegend? wurde erwidert: daß zwar in hieſiger Ge⸗ 
gend früher mehr auf Winter⸗Lammung gehalten wurde, weil dieſelbe 
ſtärkere Lämmer liefern, die durch trockenes Futter und Körner die Ge⸗ 
fal en des päter eintretenden Grünfutters leichter überwinden; aber 
eit einigen Jahren haben die meiſten Güter die Sommer⸗Lammung 
eingeführt, weil die Muttern mehr Wolle bekommen und die Zucht der 
Lämmer bedeutend billiger zu ſtehen kommt, da dieſelben faft gar feine 
Körner bekommen, indem ſie gleich auf jungen weißen Klee weiden. 
„Hat die Ausſtellung in Poſen befriedigt? Und welche 
praktiſchen Ergebniſſe hat ſie geliefert?“ Auf dieſe Frage 
entgegnete Hr. Hecker aus Althöfchen ausführlich, obgleich kein Freund 
von Ausſtellungen, habe er doch die Sache freundig begrüßt, ſie habe 
bewieſen, daß die Kultur bedeutend vorgeſchritten ſei, namentlich was 
Pierde⸗ und Rindviehzucht anbelangt. So habe ſich die holländiſche 
Rindviehzucht vor der engliſchen ausgezeichnet, wovon Schloß Meſeritz 
die beſten Beweiſe liefere; auch wären vorzügliche Fleiſchſchafe aus dem 
nördlichen und öſtlichen Theile der Provinz aufgeſtellt geweſen, des⸗ 
gleichen Maſchinen, und wenn auch dieſe oder jene noch Manches 
u wünſchen übrig laſſe, ſo würde doch daraus eine Anregung zur 
Berbeſſerung hervorgehen, Namentlich könne er das von den Mähe⸗ 
maſchinen behaupten, und als ſolche könne er die Herzberg'ſche 
Maſchine beſonders empfehlen. Das Geſammtreſultat ſei anregend ge⸗ 
weſen, Verbindungen feien angeknüpft mit Händlern, Produzenten und 
Fabrikanten, die der praktiſchen Landwirthſchaft nur zum Vortheil ge⸗ 
reichen können. „Wie werden die Gutstagelöhner der Gegenwart ent⸗ 
ſprechend, und für beide Theile am Befriedrigſten gelohnt?“ Wenn 
auch die hieſigen Tagelöhner noch nicht von dem Auswanderungsfieber 
oder vom Striken ergriffen ſind, ſo konnten ſich die Gutsbeſitzer doch 
nicht den Wahrnehmungen entſchließen, daß es an der Zeit ſei, Ein⸗ 


richtungen zu treffen, lie dem vorgebeugt würde. 

hob hervor, die Tagelöhner mehr mit der Herr chaft zu ver } 
emüht zu fein, ihnen größtentheils Naturalien als Lohn zu gewähren. 
Kr. Hecker hat neue Kontrakte abgeſchloſſen und fie ſoweit erhöht, daß 
dies etwa 11 5 800 Thlr. beträgt; er hat ihnen die bisher übliche 
zwei Frauenhoftage im Sommer und den einen Tag im Winter erlaſ⸗ 
ihnen ein Morgen⸗Ausſaat a bei der Maſchinenarbeit, ftatt 
des 24 ften Scheffels den 20ſten Scheffel bewilligt und durch verſchiedene 
andere günſtige Bedingungen ſie an das Gut zu feſſeln geſucht. 
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die zur Abfuhr beſtimmten Wagen find meiftens fo undicht, daß fie 
einen guten Theil ihrer Ladung ſchon unterwegs verlieren. Die Stra- 
ßen der Stadt und die Chauſſeen außerhalb derſelben werden dadurch 

oft auf das Unanſtändigſte viele Tage lang beſchmutzt; man muß ſich] 
wundern, daß die Leute ſich die Mühe des Aufladens geben, wenn ſie 

doch nicht ihre Aecker, ſondern die Landſtraßen düngen wollen. Zwar 
ſoll die ſtädtliche Behörde über die Reinigung der Straßen, nament⸗ 
lich der Rinnſteine, die ftrengften Erlaſſe gegeben haben, aber vor 
läufig ſcheinen ſie nur auf dem Papier zu ſtehen, denn wir freuen uns 
jedesmal, wenn ein wohlthätiger Regen uns von allen Unfauberfeiten | 
befreit, welche die Stadt verpeſten. Dazu kommt, daß der rege Ver⸗ 

kehr jetzt mehr wie früher Verunreinigungen herbeiführt und die guten] 
Bewohner ſich immer noch nicht entſchließen können Manches zu ver⸗ 
meiden oder zu beſeitigen, was als charakteriſtiſch für dieſe Provinz 
bezeichnet wird; es iſt ſchlimm daß man immer meint, die Polizei 
müſſe ſich in Alles legen. | 


2 Aus dem Gerichtsſaal. 


a Poſen, 21. September. [Schwurgericht.] Die heutige 
Schwurgerichtsverhandlung, welche die Anklageſache wider die pris 
terfrau Franziska Gawronska wegen Mordes zum Gegenftande 
hatte, war reich an intereſſanten Momenten, erlitt indeß in Folge des 
ungeſtümen Andranges des Publikums zum Sitzungsſaale und durch 
ein unaugemeſſenes allzulautes Verhalten eines großen Theiles der 
Sthenerdezaft⸗ welche ſich ſehr zahlreich eingefunden hatte, wiederholte 
Störungen. 

Der Charakter des vorliegenden Falles war wohl ein derartiger, 
daß auf Grund des Art. 18 der Verordnung vom 3. Januar 1847 die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden konnte; da indeß der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft, Aſſeſſor Heinemann, bei Beginn der Verhand⸗ 
lung einen auf Ausſchließung der Oeffentlichkeit gerichteten Antrag 
nicht geſtellt hatte, wohl in der Erwartung, daß die Verhandlung einen 
der guten Sitte Gefahr bringenden Charakter nicht annehmen würde, 
ſo wurde in öffentlicher Sitzung die Verhandlung begonnen. Erſt im 
Laufe derſelben, nachdem bereits die ſchlüpfrigſten Dinge zur Sprache 
gekommen waren, ward man, leider ſchon zu ſpät, gewahr, daß ſich im 
Zuhörerraum eine ziemliche Anzahl unreifer Burſchen befanden, denen 
es beim Andrange des Publikums ebenfalls gelungen war, ſich den 
Eintritt in den Sitzungsſaal zu verſchaffen. In Folge dieſer die all | 
gemeine Entrüſtung hervorrufenden Wahrnehmung ftellte nunmehr die 
Staatsanwaltſchaft den in nicht öffentlicher Sitzung motivirten An⸗ 
trag, für den weiteren Fortgang der Verhandlung die Oeffenklichkeit 
auszuſchließen. Nachdem die Vertheidigung, welche in die geſchickten 
Hände des Juſtizrath Leviſeur gelegt war, gegen dieſen Antrag moti⸗ 
virten Widerſpruch erhoben, weil die a desen der Oeffentlichkeit, 

welche wohl von Anfang an auch im Intereſſe der Angeklagten er⸗ 

wünſcht geweſen wäre, nunmehr nicht geboten erſcheine, zog ſich der 
Gerichtshof zur Berathung zurück, kehrte jedoch bald wieder und ver⸗ 
kündete nun der Herr Präſident des Schwurgerichts bei wieder geöff⸗ 
neten Thüren den Beſchluß, daß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 
nicht ſtattgegeben und in öffentlicher Sitzung weiter zu verhandeln fet. 
Jetzt aber wurde der Andrang der neugierigen Menge fo gewalt⸗ 
ſam, daß der aufwartende Bote demſelben nicht widerſtehen konnte 
und der als Zeuge anweſende Kriminalkommiſſar Kaethner mit einem 
kühnen Satz über die Barriere des Zuhörerraums dem Boten zu Hilfe 
eilen mußte, um durch ſeine Autorität Ruhe und Ordnung herzuſtel⸗ 
len. Wiederum hatten ſich indeß einige freche unreife Burſchen in den 
Sitzungsſgal bineinzudrängen gewußt; dieſe wurden nun auf Befehl 
des Hrn. Präſidenten von dem Gerichtsboten einzeln ausgeleſen und 
hinausgewieſen, ſo daß darauf der Zuhörerraum etwas geſäubert war 
und weitere Störungen der Verhandlungen nicht mehr vorkamen. 
Die thatſächlichen Momente der Anklage waren nun in Kurzem 
folgende: Am 28. Februar d. J. wurde dem Polizei⸗Kommiſſarius 
Kaethner die Anzeige gemacht, daß an dieſem Tage in der Kloaken⸗ 
grube des Hauſes Fiſcherei Nr. 7 ein menſchlicher Leichnam gefunden 
worden ſei; auf dieſe Anzeige hin begab ſich Kaethner nach jenem 
Haufe und fand daſelbſt in einer Waſchwanne liegend die männliche, 
Leiche eines Kindes vor, die ſchon ſtark in Verweſung ar af 8 


war. Kaethner ließ die Leiche nach dem ſtädtiſchen Lazareth ſchaffen 
und die daſelbſt ſofort vorgenommene Obduktion der Leiche ergab fol⸗ 
gendes Reſultat: Die Leiche gehörte einem neugeborenen wohlgenähr⸗ 
ten Kinde an; äußere Verletzungen waren an derſelben nicht wahrzu⸗ 
en die vorgenommene Lungenprobe zeigte die gewöhnlichen Er⸗ 
einungen. 
Auf Grund dieſes Befundes lautete das Gutachten der Herren 
Gerichtsärzte dahin: die obduzirte Leiche habe einem reifen ausgetra⸗ 
genen Kinde angehört, könne bereits vier Monate und noch mehr ge⸗ 
legen haben; es ſei ferner in hohem Grade wahrſcheinlich, daß das 
Kind nach der Geburt auch gelebt habe, dies fet indeſſen mit Beſtimmt⸗ 
heit nicht mehr zu behaupten, da auch die Lungen zum Theil von Fäul⸗ 
nif} Schon angefreſſen waren und dieſer Umſtand ebenfalls geeignet fei, 
die wahrgenommenen Ergebniſſe der Lungenprobe namentlich das 
Schwimmen er auf der Oberfläche des Waſſers zu erklären; es 
könne endlich auf die Todesurſache des Kindes bei dem gänzlichen Man 
gel von äußeren Verletzungen und dem hohen Verweſungsgrade ab⸗ 
ſolut kein Schluß gemacht werden. 
Durch Erkundigungen bei den Hausbewohnern des Hauſes Fi⸗ 
ſcherei Nr. 7, und namentlich von zwei Frauen, welche mit der anger | 
klagten As in dieſem Haufe und zwar in derſelben Stube zuſam⸗ 
men wohnten, hatte Kaethner in Erfahrung gezracht, daß die unver⸗ 
ehelichte 22 Jahr alte Tochter der Anne Magdalena, welche mit 
einem hieſigen Böttchermeiſter vertrauten Umgang gepflogen, vor etli⸗ 
chen Monaten mit auffallender Leibesfülle uhr egangen ei und wahr⸗ 
ſcheinlich auch ein Kind geboren habe. Dieſelbe legte auch das Ger 
ſtändniß ab, in der Nacht vom 1. zum 2. November geboren zu haben, 
ohne vorher gewußt zu haben a fie guter Hoffnung fei und ohne 
Jemand von ihrem Zuſtande Mitt eilung gemacht zu haben. Ohne 
ſich etwas anmerken du laſſen, habe ſie einen günſtigen Moment, wo 
fie ſich in der Stube, in der ihr Bett geſtanden, allein befand, wahr 
genommen, ihr neugebornes aber bereits todtes Kind gewaltſam von 
ſich getrennt und dasſelbe in eine unter ihrem Bett ſtehende Schach⸗ 
tel gepackt, mit letzterer edlich ſei fic am folgenden Tage. bis wohin ſie 
ſich im Bette gehalten, nach der Kloake gegangen und habe die Leiche 
ihres Kindes in die Grube geworfen. Dem Polizeikommiſſarius Käth⸗ 
ner gelang es aber von der Mutter der Magdalena Geſtändniß zu 
oe daß fic und nicht die Tochter das Kind bei Seite geschafft 
habe y 


Bei der heutigen Verhandlung betheuerte die angeklagte Gawron: “ 
ska, eine Frau von 70 Jahren, unter Thränen ihre Unſchuld; ſie gab 
nur zu, pag fie davon gewußt, daß ihre Tochter vor jener Nacht vom 
1. zum 2. Oktober etliche Wochen an einer Störung der Funktionen 
ihres inneren Organismus heftig gelitten, daß dies Leiden in jener 


(Portſetzung in Div Beilage) 


amburg, Schaufp. Hitzigrath a. Wiesbaden, Miniſterialbeamt. Lieut. 
eyer a. Berlin, Geheimr. Geiger a. Frankfurt a. M. 
STERNS HOTEL DE LRUROPE. Die Rittergbſ. Kleinert a. Lato- 
wice, v. Kawezynska u. Fam. a. Zimnowies, Eiſenh.⸗Ingenieur aus 
rankfurt, die Lieuts. Frhr. v. Mirbach a. Poſen, Rill a. Poſen, die 
Sitter bf. Kaczmierski a. Pultusk, Zakrzewski a. Lomza, Skrzydlewski 
a. Rokoeiny, Czajfowstt a. Warſchau, die Kaufl. Thalmann a. Elber⸗ 
feld, Reiff a. Hamburg, Weber a. Ruhrort, Pynitz a. Berlin, Jauber 
a. Herford, Roſenzweig a. Slupce. 


Zu den „zwei Voſtulaten auf dem Gebiete des 
Anterrichtsweſens.“ 

Die falſche Kritik, welche unſer neulicher Artikel Den Titels 
theilweiſe erfahren hat, macht eine kurze Erläuterung erforderlich, damit 
es nicht ſcheine, als ſei ſo ins Blaue hinein geredet worden. Betreffs 
des erſten Punktes iſt keineswegs unſre Meinung, daß die Schüler der 
oberen Klaſſen reſp. Klaſſe mit Glacehandſchuhen angefaßt werden ſol⸗ 
len. Was von ihnen nothwendig zu verlangen iſt, muß voll und ganz 
von ihnen verlangt werden. Die größere Freiheit kann ſich nur auf 
das Verhalten außerhalb der Schule beziehen. Das Wie? ge⸗ 
hört nicht hierher, — 1 wäre ein beachtenswerther Gegenſtand pä⸗ 
dagogiſcher Berathung. Was das Zweite anbelangt, fo lag ein brod⸗ 
neidiſcher oder ſonſt wie motivirter Angriff gegen den theologiſchen 
Stand und die Verwendung deſſelben im Schulfache vollſtändig fern. 
Es war nur dies als einfache Forderung der Gerechtigkeit hingeſtellt, 


daß von Kandidaten der Theologie, die ſich dem philologiſchen Staats- 
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examen unterziehen, ſtets und überall daſſelbe verlangt werden müſſe 
als vom Philologen. Daß dadurch, daß auch Theologen ſich dem 
Schulfache widmen dürfen, zuweilen ehr tüchtige Männer dem Staate 
für jenes wichtige Fach gewonnen werden, beweiſt beiſpielsweiſe der in 
allen Kreiſen hochgeachteke verſt. Geheimrath Mehring, und auch von 
ſeinem derzeitigen Nachfolger weiß man, ſo viel man von Fachmän⸗ 
nern hört, nichts Anders zu ſagen. Solche, leider vereinzelte Beiſpiele, 
ſtoßen aber die allgemeine Wahrheit des oben Geſagten nicht um. 
T. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescièere Du Barry von London.“ 


Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Mediein und ohne Koſten 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciére du Barry von London, die 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
und Speiſen erſpart. - 

Auszug aus 75,000 Genefungen an Magens, Nerven⸗, Unterleihs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren⸗ und Bla⸗ 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden: 
Certificat Nr. 64.210. 7 
5 Neapel, 17. April 1862. 
Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich feit fieben 
Jahren in einem furchtbaren Zuftande von Abmagerung und Leiden 


aller Art. Ich war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort⸗ 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten ber Muße ie , 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen Augenblick der Ruhe ließ; 
dabei im höchſten Grade mala e Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 


habe ich Ihre Revalesciére verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mo⸗ 
nate davon gelebt, joge id) dem lieben Gott Dant. Die evalesciére 
verdient das höchſte hergeſtellt 


it de ob, ſie hat mir die 5 völli 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
tung. 54 ; Marquise de Bréhan. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciéro bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 


In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Pfund ) d er 
un r. 


155 und 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 


und 


Nolhwendiger Wei kiuuj. 

Das in dem To fe Groß Staro- 
Feta unter Nr 4 belegene dm Bar 
tholomäus Baligór: fi und deſſen Eb - 
frau Apollonia gehörige Grundſtück 
welches mit einem Flächen- Ir hall, 
von 19 Hektaren 11 Aren 90 Quadrat,. 
ſtab der Grundftruer unterliegt und 


mit einem G undſteuer⸗Reinertrage S 
von 90 Thlr. 21 Sgr. 7, Pf und 7160 : 
zur Webäudeſteuer mit einem Nutzungs 2800 


werthe von 25 Thlr. veranlagt ift fol 
behufs Bwangsvolfired ng im Weg 
der nothwendt:en Gubh ſtation am 


Donnerſtag 
den 10. Oetober d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
tin Lokale des Köngl Kieis gericht, 
dierſelbft Zimmer Ne 13, verftergert 
werden. 

Poſen den 22 Juni 1372. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations - Richter. 
Keyl 


Lehrervacanz. 

An de heſtzge vocant gewordene jü⸗ 
diſche Eementerſchule fol ſpateſte e 
zum 1. Hovemtor ein Lehrer h rufer 
we den. Das Gehalt beträgt auß 
reter Wohnung 25" Thlr., ferner er» 
ait der L hrer 30 Ther. für Beheizun, 
und 5 Tolr. für Reinigung der Schul 
Der Ind uſtrieunterticht kann der Sde- 
frau des Lehrers für eine R mun ra 
tion von 35 Thlr. dis 50 Thlr. jay - 
lich übertragen werden. Auch wit d 
ſich © legenbet zum debräiſchen Pri. 
vatunterricht finden. Bewercu gen find 
balrigh fra co an uns zu rich en 


Der jüdiſche Schulvorſtand 
in Trzemeſzno. 


und Drimeen: 
338“ Raum⸗Meter 
898 


anberaumt. 


Auktion. 


Im Auftrage der Konfurs- 
Verwaltung werde ich am 
Donnerſtag den 26. und 
Freitag den 27. Septem- 
ber Vormittags von 9 Uhr 
ab im Auktionslokal Maga⸗ 
zinſtraße 1 die zur Noaſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waa— 
renbeſtände, als: gebleichte u. 
ungebleichte Leinwand, Syir⸗ 
ting, Warbs, Parchent, Dril- 


*Die auf 27,000 Thlr. lich, Schürzen-, Züchen⸗, Klei⸗ 
abgeſchätzten der⸗ ete. Zeuge, Gingham, 


Handtücher, Tiſchdecken, Ser⸗ 

vietten etc. öffentlich verſteigern. 
Rych leis, 

königl. A ktion kommiſſarfüs. 
Freiwilligen-Examen. 


Der neue Cursus beginnt am 7 
October. - Pension mit voller Ver- 
pflegung. Dr. Theile, 

Posen, Friedrichsstr. 18 


Penſionärinnen 


” 
Holzbeſtände 
von etwa 400 Morgen des Stadtwal- 
des follen im Ganzen im We e der 


Lizitation verkauft werden und iſt hier⸗ 
zu ein Termin auf 


den 11. Oktober e. 


Vormittags 10 Uhr 

im bifigen Rathhauſe angeſetzt zu 
welchem die hierauf reflefiirenden Käu- 
fer mit dem Bemertn eingeladen 
werden, daß fie auf Verlangen Die 
Verkaufsbedin gungen ſowie die Taxe 
abſchriftlich erhalten können. 

Colberg, den 19. Septbr. 1872. 


Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Im Auftrage des Kögigl. Kreisge 
rſchts werde ich am 


Mittwoch, 25. September 
Vormittags von 9 Uhr ab 
im Auktionslokal Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 1 Kleiderſtoffe, 
Kleidungsſtücke, Wäſche, Gold- 
und Silbergegenſtände öffent⸗ 
lich verſteigern. 
Rychlewski, 


nach auswärtigen Plätzen, 
von dem im Börſenſaale 


Bekanntmachung. 

Aus den zum Regierungebzirk Poſen gehörig n, am ng fluß belegencn 

Könialichen Oderförſtereien Site aus Birr baum folle von dem Einſchlage de: 

Wirthſchaftej pres 1872 öffentlich meiftdi tend verkauft werden und zwar: 

1. in der Oberförſterei Zirke, 

Heidemühl, Sul. mihi N uzatıum, W for blotte, T änke und Kac em ka: 
90 Raum⸗Meter Birke 
180 Erlen Kloben, 

Kufern⸗Kloben, 

Kleber K üppel (geſpalten). 


2. in der Oberförſterei Birnbaum, Baaufe Rolno, Motr $ 


Ki ferr⸗Kloben 

2 Kıfern-K.üppel (geſpalten). 

Zu dieſem Behufe ift ein Timie a ; 
Mittwoch den 9. Ofiober d. J. von Vormittags 10 


Uhr ab im Fröhlichſchen Gaſthofe in Zirke 
Verkaufebedingunſen und die Nachw iſungen von den zum Bei kauf bi 


ſtimmten Brennhölzern kö nen im Bureau der Ober förſt rei ein aſetßen werde 
Birt, den 20 Siptem ır 1872, 


Der Königliche Oberförſter. 


gez. Priem. 


igefälligen Anſicht aus. 


Beläufe Gora, Bucharzewo 


Kloben, 


beehrt ſich anzuzeigen, 


uf beginnen wird. 


a 
Börsen- und Arbitrage-Maklerhank 


Bureau: Wien, Schottenring Nr. 22. 


ng! 


Die 


in Wien 


daß fie ihre Geſchäftsthätigkeit am 1. October d. J. 


Der Verwaltungsrath. 


M in im Pat rr. «fiedita es Vase 
babe ich ft: 


nitrafe. 


ME Lom 3 October 
werde ich Berlinerſtr. 
Nr. 16, 1 Etage, im 
Haufe des Herrn Ma- 


zurowicz wohnen. 


DreZewski, 
Zahnarzt. 


Tanzunterricht. 
Den geeb rien Herrſchaften von Pole: 
hie durch die ergebe ne An eige, daß ich 
safeibft am 1. Okfober cr. einen Tar z 
kerſus eröffnen wed, in welchem alle 
jetzt üblichen Tänze gelehrt, als auch 
die Schola en mit den erforderliche 
Unſtandsregeln bekennt gewacht werden 
Den Damen wird der Un- 
terricht bei Vorübungen von 

meiner Schweſter ertheilt. 
Geneigte Anmeldungen werden in der 
Buch, und Mufilaltenhandiung des 
Herrn Sluzewski (Boe und Bock) 
entgegengenommen. Auch liegen da 
feltft die näheren Bedingungen fow:e 
Utiefte von diſtingutrten Perſonen zur 


Reveftrake Nr. 2 


Gute Holzkohlen 


a Sch fiel 10 Sar. 3 
Büttelſtraße 13. 


Ich verkaufe: 
Kiefern ⸗Kloben I. Cl. per Meter 
1 Tolr 22 Sar. 6 Pf 
Riefern⸗Kloben II Cl. per Meter 
; 1 Tor 17 Sar. 6 Pf 
ſowie alle a deren Arten Brennholz zu 
oifligen Preiſen. 
8. Witkowski. 

Sur devorſteh enden H erdſtpflanzung 
empfiehlt: 
Trauer⸗Eſchen, Trauer⸗ und 


ſtämmige Süß⸗Kirſchbäume, 
ſowie zur Anlage von Baum⸗ 
ſchulen 1—3jährige Aepfel⸗ 
wildlinge und Eſchen. 
Lubin bei Kriewen, im Sept. 1872. 


Ble der, 


Kun ſt⸗ artrer. 


Bekanntmachung. 


J. Eichberg, 


Ball tmeiſter. 453: Lieanſp. 


Telegr. Correſp. Bureau 


d. Aausmann, 
Berlin, Münzſtr. 6, 


übernimmt die Beförderung aller Courstelegramme Ad 


Direct. 


aus den hieſigen Viebſtämmen 


billigen Pretſen: 
Sprungfähige Widder der Merino 
Kammwoll- und der engliſchen Qin» 
coln- Race. 50 Stück gedeckte Mut 
der Merino - Kammmwoll . 


Yo kihl'e und Berke bir Race. 


Königliche Akademie 


und erfolgt die Expedition F 
befindlichen Bureau aus E 


königl. Auktſonskommiſſarius. 
Höhere Töchterſchule und 
Penſionat zu Klecko 


wird Lehrerin Fräulein & Galler am 
1. Oktober eröffnen. Des Eltern usb 
Vormündern zeigen ergerenft an 
C. Heinze, A. Grochowski, 
Guss ſitzer. Apo de ker. 
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Aufgabe amtlicher Schlußkurſe erfolgt ſpäteſtens 


Harlemer und Berliner Blumen 
mpfehle in f:ónen Sorten und kräftigen Exempla en zu ſoliden Preiſen. — 
Preisverzeichniſſe ſende auf gefälliges Abverlangen franco und gratis. 

A. Mrause, Kunſt⸗ und Handelsgä tner, 
Poin Schützenſtroße 14 


Eldena. 


Uhr. 


zwiebeln 


Merino⸗Kammwoll⸗ 
Stammſchäferei 


Ich bin von meiner Reife zurück 
und nezwe in meinen gemöhn- 
lichen Sprechftunden meine Ba, 
tienten an von 9— ½ 1 und von 
2½ 6. 


Kasprowicz, 


Zahnarzt. 


herzuſtellen. 


Den hochgeehrten Herren Brennerei-Beſitzern zur ge⸗ 
fälligen Kenntniß, daß es mir gelungen, einen Maiſch⸗ 
Verzuckerungs-Apparat verbeſſerter Konſtruktion bedeu⸗ 
tend billiger wie ſolche bisher exiſtiren, unter Garantie 


Ch. Krümmel, 
Kupferwaarenfabrikant in Poln. Liſſa. 


Lachmirowitz. 


Der Bockverkauf hat jetzt 
begonnen. 
Lachmirowitz bei Wloſtowo, 
Kreis Inowraclaw, im Sept. 
insch. 


die rie Grage mires 
Hues verlegt. Eingang von der Ma. 


K. Szymalska, 


rothblühende Akazien, hoch-|D 


Der Verkauf von 
jungen Zuchtthieren 


beginnt am 1. Oct. c. 


Es fichen zum Verkauf zu feſten aber 


Zudtferkl der engliſchen 


ndet fig mein 
en gangbarſten 


Die Weintraubeneur 
zu Bad Gleisweiler 
bei Landau in der Rh inpf lz Haar tgebirg, dat begonnen und kann in den 
2 o pl e is at men 
Näheres durch die Direktion von Bad Gieisweiler. 3 
ae Die — beften “ag 
— franzöſ. Müghlenſteine, = 
7 „ ſowie vo zu. Ichſte 
ſeidene Müller⸗Gaze (Beuteltuch), 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Katzenſteine, echt engliſche Subhayi-Piden und Pockholz empſtehlt 
lg 
Carl Goltdammer in Berlin, 
rs o ‘Deutfland 
€ adtttant in Deu and. 
NB. Auch b . Ge 
81 deere ate N Sa 
Ein großer Transport Netzbrucher Kühe, 
theils friſchmel⸗ > 
y kende mit Käl- 2 SO 
bern, auch hod. 
tragende (beſter 3 


Hamann, Biehlieferant. 
Stammſcha ferei 


Gallnau 


E (Tochterheerde aus Saatel). 
Der freibándige Bock⸗Verkauf von 
ſprungfähigen 1½ jährigen 
Merino-Kammwoll-⸗Vöcken 
hat begonnen. Preiſe feſt nach Taxe. 
Gallnau bei Freiſtadt W.-Pr. 
Otto Schütze. 


Das größte Handſchuhlager kei 
S. Knopf, ee, : 


St. Adalbert Nr. 
* 


Sambouillet Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bock⸗Auktion Medaille, 
aati d Dom. Charcic als Berloque tragbar bei 


bei der Bahr hofſtation Wronke den S Tucholski 
4 9 


I. Oktober Mittags 12 Uhr ftatt , 

Es tom men ca 80 Voll⸗ aad alas Wilhelmsſtr. 10. 
blutböcke u. mehrere Stücke Vollblut 
Negretti zum Verkauf. 


2 . 
kaufe ee en billig zu ver 5 


Ein neuer Irmler'ſcher Flügel zu . 
qe lara e 20. i 
rechts. 


LINOLEUM (Kork-Teppiohe). Elegant, warm, waſſerdicht, ſtaubfrei, dauerhaft. 
Häuſern und die prakt 
DAs CONTINENTA 


Es N bli 
| F 


ſtraße 19, 2 Treppen. 


Das Domin. Kurcew bei 
Kotlin hat 500 Stück kieferne 
und 600 Stück eichene alte 
ausgewachſene Stämme z. verk. 


Buchsbaum, 


ſowie Ananas ⸗Erdbeerpflanzen 
de. in großer Parthle fofort und ſehr 

billig zu verkaufen. Zu erfragen 

Bergſtr. 9, im 1. Stock. 


Mein Tuch⸗Lager iſt durch 
ſämmtlicher 
Neuheiten aufs Reichhaltigſte 
ausgeſtattet und empfehle: 
Tuche, Paletot-Jaquets 
und Beinkleiderstoffe, 
Cachenez, 
seid. Taschen- 


do. 


den 


Westen, 
Schlips 


tücher 


7 


iſchſten Bodenbelege in Neubauten. Von Aerzten und Architekten empfohlen. 


Auf rohes oder glattes Holz, Cement oder Stein. 
Proſpekte gratis. 


Der größte Comfort in alten 


L-DEPOT E. Leibius & Co., Berlin 83 Markgrafen⸗Str. Stuttgart 16 Archiv⸗Str. Wien 20 Favoriten⸗Str. 


Seeed 
Abonnemenks Einladung 


Straßburger Tageblatt, 


redigirt von CI. Bedbur, früher Chef-Rrdacteur der Hamburger „Reform“. 
Das Blatt iſt durchaus unabhängig und beſpricht in freimüthigſter Weiſe 
vom entſchieden fortſchrittlichen Standpunkte aus die politiichen Ereigniſſe mit beſonderer 
Berückſichligung von Elſaß⸗Lothringen. Ferner bringt es Mittheilungen über Handel 


Eingang 


zu ſoliden Preiſen. 


Markt 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt.) 


Ananas wie engliſche, Theaters 
Shawls, Kinderkleidchen, Hand⸗ 
ſchuhe, geſtickte Schuhe, See⸗ 
lenwärmer und Fanchon offerirt 
in g ögter Aus wohl und billigft 
M. J. Guttmann, 
Breiter. 7, 1 Treppe. 
Umzugsdalber if ein Flügel für 30 
bir. und ein K onleuchter zu verkaufen 
Wilh Imsplatz No. 15 1 Tr. h 
Ein gut erbaltenee Tafel- Plano 


aster Fabrik zu verkaufen St. Mar- 
5 oe Sid Preis 100 hir. 


5 


— 
. 


MG "tuo 


gg 4) vuinrgyg en ip 
mg en «Pu A 
suanvag 429 IQUBAÍ oj 1995) 
seul "plgpas “asas qua aquyynt 
UPS 1934 WN 1259 “AdIQUE 


63. 


und Volkswirthſchaft ſowie ein intereſſantes Feuilleton. 
Preis vierteljährlich per Poſt: 1 Thlr. 5 Gr. — Anzeigen die Petitzeile 20 Cta, 
Straßburg im Elſaß, im September 1872. 
Verlag des Straßburger Tageblattes. 


S959999233 922555 SSS 
- Berliner Wochenschrift. 


Wichtig für alle Besitzer von Aktien 
und Staatspapieren ! 


Am 1. October d. J. beginnt ein neues Abonnement auf die 


Berliner Wochenschrift, 


Finanziell-politische Revue. 
Redacteur: Dr. Gustav Lewinstein. 


Diese Wochenschrift hat sich in allen Kreisen, welche Interesse an den Vorgän- 
gen auf dem Geldmarkt nehmen und eine gute Basis für ihre Operationen gewinnen 
wollen, in der kurzen Zeit ihres Erscheinens einen grossen Leserkreis erworben. Sie 
bringt neben grösseren Artikeln über schwebende Finanzfragen regelmässige interes- 
sante Originalberichte über die Börse und die Verhältnisse des Geldmarktes aus Ber- 
lin, Wien, Frankfurt a. M., Hamburg, London, Paris, St. Petersburg, New-York ete 

Jede Postanstalt, jede Buchhandlung, wie insbesondere die unterzeichnete Expe- 
dition, nimmt Bestellungen auf das neue Quartal entgegen. 

Bestellungen bei der Expedition werden durch Franco Zusendung der einzelnen 
Nummern unter Kreuzband ausgeführt. 


Die Expedition der Berliner Wochenschrift. 


Berlin, Königgrätzerstrasse 19. 
VA AAN ARAS 
Finanziell-politische Revue. 


Das Nenefte der Saifon 


in Hüten, Coiffuren, Baſchlicks, Capotten und Hauben 
empfehlen in reichſter Auswahl zu ſoliden Preiſen. 
Geschw. Jablonski. 


In Zeyuuog woepel Jufgues A 


Preiſen. Proben ſtehen 


Dienſten. 


Beſten amerikaniſchen 


Schmalz und Speck 
empfiehlt & 6½ Sgr. pro Pfund. 
offerire bei Abnahme 


pe 


von ganzen Kiften 


mit 16. Thaler 


ab Bahnhof Pofın. 


Eduard Stiller, 


Sapiebaplatz Nr. 6. 


Hin 


rünberger 
Weintrauben 


in d. Z. ſehr empfehlen 
lich zur Kur — Bo. P 
Zur ſpäteren Fortſezung Lon Kuren 


empfehle meinen Traubenſaft 
a Ferner offer ire ich 


Backobſt, Birnen geo. 7, 


ungeſch. 2½ und 3½, Aep fel Wa, 
Pflaumen 4, ohne 


Kerne 74/2, Kirſchen ſüß 5, fauer 4. 
Mus oder Kreide: 


Pflaumen Brutto 4, Schneide 6, 
Kirſch 4. Fruchtſüfte: 
Säfte 10, Gelees 15. 
Eingemachte Früchte: 


K. Nuſſe, Clauden 15, 
Ananas 30, Erdbeeren, Spargel, Schro⸗ 
Kirſchen m. K., Pflaumen, 
Perlzwiebeln 
Aprikoſen 20, Preiſſelb. 2½ ſüß 5, 
wirkl. Senfweinmoſtrich! Sgr. das Pfd. 


Wallnüſſe 3-4 Sgr. d. Scheck. 


Fl. 7½ Sgr. 


ungeſch. 5, 


Kirſchen o. 


ten 17½, 
Gurken, 


Quitten, 


ämert 
fd. 31 


Alle Emballagen gratis. 


Eduard Seidel 
in Grünberg 


in Schleſien. 


h, uament 


J Sgr. — 


Sämmtliche zu Putzarbeiten gehörige Artikel, E Bremerhaven. 


Preis vierteljährlich 1 Thlr. 15 Ser. 


Feine Havanilla-, Java-, 
natemala- und Santos- 
affees offerire zu mäßigen 


Conr. Glauert, 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen =. 
Mefanghse 
ür 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Polen 
haben wir eine Partie mit hochfeinen und ele- 
ganten Einbänden in Sammet 
und Chagrin anfertigen laſſen, die ſich be⸗ 


ſonders zu Geſchenken eignen. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


j a EN 0 e IA 
Die billigste politische Tageszeitung für das Land! + 


Die Deutsche Landes-Zeitung 


* herausgegeben von MM. Amt. Niendorf 
Berscheint täglich ausser des Montags im Format der „Post“ für den 
Preis von | Thlr. 20 x vierteljährlich. Sie hat zu ihrer Tendenz 
Idas lebhaft gefühlte Bedürfniss eines umfassenden Organs für den 
gesammten Grundbesitz und das platte Land auszufüllen, Sie bringt 
täglich die neuesten Depeschen und politischen Nachrichten in ob- 
jectivem parteilosem Resumé aus allen Ländern, in ihren Leitartikeln 
vertritt sie energisch die Frage des Grundbesitzes nach allen Rich- 
tungen, sie hält sich frei von jeder politischen Parteidialectik und 
Östeht lediglich auf dem Boden der neueren Bestrebungen des „Bres- 
lauer Programms“ und seiner freihändlerischen Forderungen Der 
Reform der gesammten Steuer- und Zollgesetzgebung zur Entlastung 
des Grund- und Werkzeugsbesitzes und der Vertheilung der Steuern 
nach dem Prinzip der ausgleichenden Gerechtigkeit, dem Genossen- 
schaftswesen im Bereich des Credits und der Versicherung, den 
Nachrichten aus dem landwirthschaftlichen Vereinsleben und der 
Cultur aller Länder, allem Neuen und Empfehlenswerthen aus dem 
Bereich der landwirthschaftlichen und gewerblichen Technik unter 
dem Gesichtspunkt der Erhöhung des Reinertrags und den Forschun- 
gen der Agriculturwissenschaft auf den Versuchsstationen widmet sie 
täglich ihren wirthschaftlichen Theil. Sie giebt in ihrem Handels- 
bericht den täglichen Berliner Effectencours und ausnehmend aus- 
führlich sämmtliche Berichte über die Handelsbewegung des Getreides 
Mund aller Landbauproducte, über Hypothekenstand, über Pfandbrief- 
course, deren Amortisationsverzeichnisse, Subhastationskalender, Do- 
mainenverpachtungen und sonstigen Grundbesitzverkehr. Ihr Markt- 
bericht erstreckt sich ferner über Getreide, Oel- und Hülsenfrüchte, 
Sämereien, Handelsgewächse, Kartoffeln, Stärke, Spiritus, Zucker, 
Butter, Wolle, Baumwolle, Gemüse, Vieh, Fleisch, Hanf, Flachs, Hop- 
fen, Tabak u.s. w. In ihrem Vermischten berichtet sie, was aus dem 
Bereich des städtischen bürgerlichen Lebens das Land interessirt und 
führt "endlich ein unterhaltendes Feuilleton nebst wöchentlicher 
Theaterrevue, um ihren Lesern stets Das zu empfehlen, was nach 
dieser Richtung beim Besuch in der Stadt sehenswerth ist. Der 
Ulnsertionspreis beträgt 2*/, Sgr. pro Zeile und das Abonnement ist 
für die Herren Postbeamten im 
Haupt-Catalog der Post unter Nr. 812, die Aenderung des Abon- 
nementsbetrags unter Nr. S12 im Nachtrag 
zu zu finden. 


Die Expedition der Deutschen Landes-Zeitung. 


Berlin, Kóniggritzerstr. 19, 


E 
2 


— 


als: Hutſtoffe, ſchwarz und couleurte Sammete, Ripps 
und Taffetbänder in den neueſten Farben, Blumen, 
Federn, Hutfagons, Tülls und Spitzen empfehle in 
großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


Außerdem empfehle mein Lager garnirter 
Hüte von dem einfachſten bis zum elegante⸗ 


Intereſſant! Pikant! 


Aufl. 1 Thlr. Hamburg. 
E. M. Glog Ei 


Die weiblichen Reize, 
Phyflologie, Pſychologie, Schönheſt 
des Weibes, Humor. giſchildert von 
Dr. Laves mit Abbildungen, 3 te 


urstan 


AM. B. . I. E Muſik⸗Inſtitut 
Berlinerſtraße 25. 

Mit dem erſten Oktober beginnen 
neue Kurſe im Bianofortefpiel und Ge ; 
ſange. Zur Aufnahme neuer Schüler 
bin ich Ca von 12 Uhr ab bereit. 


ari Hennig. 
Familien⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

163. fonigl. preuß. genehmigte 
Frankfurter Lotterie von Einer 
Million 780,920 Sulden, vertheilt 
auf 14000 Preiſe u. 7600 Frei⸗ 
looſe unter nur 26,000 Looſen! — 
Ziehung 1. Klaſſe dieſer unge- 


ſten Genre; auch wird das Moderniſiren vorjähriger 
Hüte, ſowie jede Putzarbeit in kürzeſter Zeit billigſt 


ausgeführt. 
Max Heymann, 
5. Neueſtr. 5. 


Billard s 


ta eleganter Bacon mit Marmor: und Schieferplatten nebſt beſtkon 
ftruirten Stahlfederbanden, fowie ſämmtliches Zubehör empft hit unter 
Garantic bei billigſter Berechnung die Billardfabrif von 


R. Lotzner in Breslau, 


Klofterftrafe 81. 


Die erſte Sendung 
friſches Hamburger Stadtſchmalz, vorzüg⸗ 


licher Qualität, 
empfing und empfiehlt in Jäſſern von circa 80 Ctr., ver- E 
ſteuert als auch unverſteuert zu billigſtem Engros-Preiſe. | A 


Isidor Busch. | 


id) 
In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comtoir⸗Wand Kalender 
für 1823. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 


en Hausfrauen anerkannt 


12, handlung von 


20. vermehrte Auflage 
mit den neuen Maßen und}; 
Gewichten, jedoch unter Bei-“ 
behaltung auch der alten. 

Scheiblers illuſtrirtes all: 


oe deut⸗ 


iu. Billig- 
eit als das 
befie Kochbuch 
von allen deut⸗ 


ift in 20. Aufl. in Amelangia [mete 
Verlag in Leipzig erſchienen un 
zum Preiſe von 1 ¼ Thlr. für 
das elegant und dauerhaft gebun«] 
dene Exemplar in der Buch⸗ 


Joseph Jolowicz, 


Markt 74, ſtets vorräthig. i 


mein reichen Geldverlooſung: 6. 
und 7. November. Amtliche 
Looſe zu derſelben für Thlr. 3. 
13 Sgr., das Halbe für Tólr. 1. 
22 Sgr., das Viertel für 26 Sg. 
gegen Poſtkarte zu beziehen durch 
den amtlich angeſtellten Ober⸗ 
eiunehmer 

Salomon Levy, 

Frankfurt a. M. 


Als Ves lobte empfehlen ſich: 
Jenny Auerbach, 
Iſidor Spiro. 
Krotoſchin. Kurnik. 


Sonntag Vormittag 10½½ Uhr wur⸗ 
den durch die Geburt einer muntern 
Tochter hoch erfreut. 

S. Mucha u d Frau. 


eute Morgen 5 Uhr entſchlief fanft 
nach längeren Leiden unſer geliebtes 
Töchterchen Marie im faft vollendeten 
erften Lebensjahre, was tiefbetrübt, ſtatt 
cope beſonderen Meldung hierdurch an. 
zeigen. 
Poſen, den 23. Sep!. 1872. 
Bankrendant Ziegler 
und Frau geb. Skrzeczka. i 
i = 1 N 
Volksgarten - Theater. 
Montag: 4. Gaſtſpiel der engli⸗ 
ſchen Chanſonettes⸗ Sängerin und Tine 
zerin Miß Lotta Walton. Gak- 
ſpiel der Geſchwiſter Rosner. Dazu: 
Einer muß heirathen. Pop ey Wopfy 
— Meedley grand Potpourst — Skip⸗ 
ping robe dance — C'm a merry ein ⸗ 
gara — Goad night darling, exekutirt 
von Miß Lotta Walton. 


Hladderadatseh. 

Morgen Dienſtag Friſche Wurſt 
mit Schmorkohl, nebſt muſikaliſcher 
F wozu freundlichſt 
einlade 


Martin 8, 1. Etage. 


Hiermit warne ich Jedermann mei 
ner von mir getrennt lebenden Ehefrau 
Hulda Richter, geb. Moll: 
—|mev in Duschnik, etwas auf 
n Namen zu borgen, indem ich 
nichts aufkomme. 


iduard Richter 


Neutomiſchel. 


Die Interimsſcheine Nr. 
401, 402, 405, 406, 409 
und 471 der Oſtdeutſchen 
Wechsler⸗Vereins⸗Bank find 


d für 


W. Krätſchmann. 


E. MHeilbron's 
Restaurant. 
Domin'tancftraje Nr. 3. 
Morgen zum Frühſtück friſche Flatt, — 
zum Abendbrod friſche Keſſelwurſt mit 


Poſen, im Auguſt 1872. 
Hof buchdruckerei von W. Decker & Co. 


ber zu vermielhen. 


— akt Parterre, if eine 
St. Martin 75, Wohnung non 3 
Zimmern nebſt Zubehör vem 1, Okto vor Ankauf gewarnt. 


(E. Rostel). 


miethen. 


Birghrape 15, 1. Stock, ein immer 
mit oder ohne Möbel vom 1. zu ver⸗ 


_Sauecteamt, 
Berliner Weifbier-Halle. 
Morgen, Dienſtag ben 24., ſowie alle 

Dienſtage Eisbeine, wozu ergehenſt 


einladet 
O. Pohl, 
Walliſchei Nr. 6. 


verloren gegangen und wird 


M. Werner 


in Poſen. 


Stettin—New⸗Pork 
f <MatlonalBamortane 

Compagnie. 
Ra eee 

ompſon, mit dem die von d ern 

Meifing, Berlin und Stettin, de 
kugagirten Paffagiere befördert wurden, 
E nach dreizehntagiger Fahrt am 17. 
September wohlbehalten in Mew: 
Dor! angekommen. 


Ein deutſcher 


Hofbeamter, 


Expeditſon d. Ztg. sub T. W. 


in 


Ps Große Gerberſtraße 35. 
Mühlen. ga m. Zimm. 1 Tr. 3. verm. 


175 Ein mit dem Polizeifach ver raut r 
91 der deutſchen und polnifchen Sprache 
mächtiger Schreiber mit leſerlicher 
Handſchrift findet ſofort dauernde Be⸗ 
häftigung im Magiſtrats⸗Bureau zu 

ulmſerzyce. Remuneration 15 Ther. 
monatlich. 


e AA 
Einen Lehrlin t Ti ſchlermei 
r 


Koninko b. Poſen. 
Graßmann. 


Buchhandlung don 


Louis Türk. 


Captain leyangeliíd), der feine Tüchtigkeit auch 
echnungsweſen nachweift, findet 
ute Stellung. Das Nähere durch die 


Ein junger Mann 


Suche zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen deutſchen Diener. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen ſucht die 


Tüchtige 


20 bis 30 Schriftſe⸗ 


tüchtige 
Maurergeſellen 
finden noch Beſchäftigung bet den Siz 
ſenbahnbauten vor dem Berliner. und 


Königelbor. Meldungen daſelbſt bei 
den Polieren Klage, Glabe und 


tzer 
W. Decker & Co. 


Poſen. 


. aus anfländiger Familie, der Luft hat — — — 
nedſt anſtoßender in einem größeren Güterkomplex Me re. gg 5 Wir ſuchen zum 1. Oktb. 
n Laden 5 9 3 
e 1 Wohnung if ein- Wirthſchaft gründlich pe erlernen, findet Boj eu 1 G äft ei 
getreteom Todesfalls halber vom 1. Engagement unter P. W. durch die Die Eiſenbahn⸗B t C. für unſer eſchäf einen 
ktober ab zu vermiethen Näheres Expd. d. Ztg. te ifen ahn⸗ Bauunter⸗ Lehrling mit guter Schulbil⸗ 


nehmer 


C. Krause & Otto Masch. 


mächtig ſein muß. 


Ein Sohn achtbarer Eliern, mit den Gebr 1 Andersch. 


„ö higen Schelkenntniſſen, kann in 
mein M te ſal-, Eiſen⸗, Wein- nnd 
Deftibatlonegeſchäft zum 1. Oktober 
a. 0 eintreten, 


Herrmann A. Lahl, 
Stenſzewo. 


Einen tüchtigen 


Konditorgehilfen 


ſucht ſofort 


P. Beyer, 


Inowrac aw. 


a. > Coursberi 
Vom 1. Offober ab geben wir einen 
Courszettel der Pojener Fonds⸗ und Pro⸗ 
duktenbörſe heraus. Die Berichte werden 
den Herren Abonnenten Nachmittags eines 
jeden Börjentages ins Haus geſchickt. Der 
Abonnementspreis beträgt für zehn Berichte 
mit Namensdruck 1 Thlr. 10 Sgr., für je 
fernere zehn 10 Sgr. mehr. 

Wir laden zum Abonnement hierauf die 
geehrten Intereſſenten ein. 


Das verſpätete Eintreffen der Berliner Börſendepeſchen 
verhindert das Erſcheinen derſelben in den zuerſt ausgege⸗ 
benen Zeitungen. Solche Exemplare können in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes gegen ſpäter gedruckte, die Depeſchen 
enthaltende, umgetauſcht werden. 


örſen⸗Celegramme, 


chte. 


Voſener Marktbericht vom 23. September 1872, 


Preis, — 

Höchſter Mittlerer | Riedrighter 

. N. EN 

Weljen fem, per 42 Milogr.; 3 28 9, 38/21 31 3120 /— 
„ mittel 5 8,12; 6 8/101—| 3, 7|6 
I 
en, fein 5 | 6 cs — 
. C 
„ ordinär an — — — 1— |-1—- |=|— 

— Ha Gerſte 9 EC 
eine * Ü * r . ln Kragen 
afer 20 1}; 8|—| 1} 5|-] 1/1 —- — 
erhfen 45 „ — 24 — 1 — —— 
Buttererbſen rae -|-|1-!- | - |-!- | —- |- 
Winter-Rübfen N — 2 1— —21— — — 
we, a. ey i pe ee eee eee ees 
Sommer-Rübfen 8 — — ar 
. Raps ” * r a E RA ee 
Buchmelzen 85, Ze A O Er 
Rartoffe 80:, je OS Ka tye 
Biden 45 „ — - | -i- | - [== — 
Lupinen, gelbe 45 „ =|= [o — — —1— — 
po blaue ee — —— | — —-4— — . 
Rother Klee 50 „ — - 11-1 —-|—-1-- | — — 
Weißer —— ui oil oo 


* 1— | — 
Die Markt⸗Kommiſſton. 


Pörſe zu Pofen 

ds. Bol Mplanbbrie 94 B, de. 4% nene do, 91 G 

onds, Poſener 34% Pfandbriefe „ do. 4% neue do. R 

bo. Rentenbr 95 B, 85 Proving Bantattien 1136, do bproz. Proving. 
Dbligat. 1004 G., do. 5% Kreis- Obligat. 100 B., do 5% Obra- Meltorat. 
Dblta. — do. 44% Keeis⸗Oblig, 93 G, do 4%, Stadtobl II. Em. 91 B., do. 
8% Stadt-Oblig. 100 bz. preuß. 34 prozentg. Staatsſchuldſch. 891 G, preuß. 
og. Staalsanl. —, 4 pros. freiw. do 96 B, Nordd. Bundes anl. 1004 G., 
Märkiſch⸗Poſener Eiſ.⸗St. Aktien —, ruff. Banknoten 82 B  ausländifche 
do. 993 B., Telus Aktien (Bninsti, Chlapowstt Plater & Co.) 1024 G., Aktien 
Kwileckt, Botocti & Eo. 106 B., Oftdeutſche Bank 110 B., Oftd. Produkten⸗ 
Bank —, Provy -Wedsler- u. Dist.- Bank —. 


Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Centre), Kündigungs⸗ 
preis 53}. pr Sept. 524 Sept. Okt. 63% Herbſt 58 Okt.⸗Nov 534 Rov > 
Dez. 234 Dezbe Ton. 1873 534, Frühfahr 533. 2 
Spiritus [mit Faß! (per 100 Liter = 10,000 pSt. Erales). Randi 
Zunge reis 233 vr. Seplbr. 233 Ditbr. 204, Rovbr. 182, 
Januar 183 18,5, Febr. —, April Mal im Verbande 183 


Privat - Cours: Bericht. 
"ofen, 23. Septbr Tendenz: Leb haftes Geſchaft bet matterer Stim⸗ 
mung. Schluß f hr flaw. 
1 Deutſche Fonds Dit. 88 75 >, & 
Pofe Apr, Pfarrer 0 e PF Wece ee 00 f a 


dito proz. Pfandbr. 90% by 5 8 
dito Iproz. Rentenbr. y 53 Ber Zen Bant 1 10 ¡Pe 
dito prog. Prov.» ObL, 100} B Schieſ. Bankverein 17 & 
dito pro). Kreis⸗Obl. 100 G Tellus Aktien 11033-% bz 
ur a erg oe Pecug. Kredit 1491 by 
ito proz. Stadtoblg. 5 be 
ia RE 8 8 dito Bodenkredit 2474 
Nordd. Bundesan 1 iſe un- Aktien. 
Preuß 4 proz. Konſols 1027 B e 
dito Iproz. Anleihe | 955 U Jachen⸗Maſtricht 46} bz 
dito 3¿p-0. Staatsſch. 897 @ Bergiſch⸗Märkiſche 1354 13 
Köln- Mind. 3zpr. Pr.⸗S.] 953 G Berlin- Görlitzer St. A [1004 
Böhmische Weftbahn ¡1124 y 
RT Breft Giajewo 4] 
Ausländiſche Fonds. Brie 8 Kemp. 6pr. oo — 
eS öln⸗Mindener 
Tits bite 1880 Banda 97 Galister Carl. Ludwb) |103 by B 
dito dito 1885 Bonds 97 Halle-Sorau-Gub:n 64 B 
Deſterr. Papier-⸗Rente | 593 B dito Stammprior. 85 G 
dito Stiberrente oat by Hannover-Altendeden | 744 G 
Vito Tone von 2860 ee Rronprinz-RudolpG86. | 80% bz 
Stalieniſche Reute 663 B Lüttich Limburg 33 83 
dito Tabaks⸗Aktien 565 B dito Stamm Prior. 3-2 by o 
Ruffiiceengt Jem 924 by — | apt Catena 3 pr. 894 & 
dito dito 1871er Aol. | 914 G Dee. Bram Staaten. (199) bg 
Ruff. Bodentredit-Pfbr. | 924 B De üdb. Lomb.) 1251 bj 
Poin. Liquid. Pfandbe, 64 8 ultimo 1264 bz 
Türk 1855 öproz. Anl. 501 by Oftpreuß. Südbahn 47 y 
dite 1869 6proz. Anl. 62 bz Rechte Oderuferbahn 1291 B 
Türk ſche Loose 1731 da Reichenberg⸗Pardubitz dl bz 
Ae 
2 Schweizer Union 3 
5 7 Möguf-Mitiens dito Weftbapn 544 by B 
Berliner Bankverein 11544 B Stargard Bofen 96 
dito Bant 1355 Y Rumäniſche 4k bz 
dito Produkten ⸗Handbk. 91 bz 
8 ir Eee or t 140 8 
reélanes Diskontoban uduſtrie⸗Aktien 
dito Disk.⸗Kommandit 3065 B Le ss fr 
Zentral- enoſſ.⸗Bank [1507 bz 3 Maxienhütte 108 G 
Deutſch. Oyp. Bk. Berlin 103 G Ht der Hütte 1391 63 
Zentrald. f Jud u. Hand 1221 6 Berl. Holzkomptoir 112 63 
Rwilecti, Bank f. vdw. 1053 Berl. Viehhof 1004 ba 
Meininger Kreditbank 160, B Hoffmann Wag gonfabr.] 90 B 
Oeſtecr. Kredit 200§ B Lauchhammer ; ie B 


Oftdeutſche Bank 110-103 bz B Poſ. Bierbrauerei 
Oktober 110 bz I 
Pramienſchlüſſe: — 

MW Brivatberiot.] Wetters herbfilte kühl. Roggen (vr. 1000 
Rilo.) 12 pr Sept. 524 bz. u. B., Sept. Diibr. 55} 6 bbs u B., Dit.» 
Rov. 534 bz. u. B., Rovbz.-Dez. 53 534 61 u B., Dez ⸗Jan. 531 B u. G, 
Jan.-Jebr. —, Frühlaßr 63} - 534 bz. u G, April⸗Mai 534 G. 

Spiritus se 10,009 Liter pét.) fefter. pr. Sept. 274 bz. u. G., 
Otter. 204 bz. u. G., Rov.-Dezbr. 18} . u G., Januar 18% bz. u G, April 
183 bg. u. G., April Mat 195-184 bz u G., Mat 19 5 dz, Sunt 131 8. 


Berlin, 21. Sept. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Des 
Ercigniß der diesmaligen Wee war die, Diekonterhöhung der Preuß. Bank. 
Schon am Sounabend munkelte man von der beabfidtigten Erhöhung, die 
dann auch wirklich am Montag beſchloſſen wurde. Im eifien Bugenbl e 
traute man der Bankleſtung den umſichtigen Blick fu, daß fle die ſchwere 
Trag weite eins ſolchen Schr ttes gebührend geprüft hätte und daß fie nur 
durch die dringendſte Nothwendi Kit veranlaßt fet; der Tazs darauf veröf⸗ 
fent ichte Ausweis der Bank aber zeigte, daß durch die allgemeine Lage des 
Rapes und Geſchäftsberkehrs die Ela keineswegs berechtigt fei. Der 
Baar vorrath der Bank hatte zwar um 71 Millionen Thaler abgenommen 
allein nicht der gewöhnliche Verkehr war es, der dieſe Summen gebrauchte. 
24 Millſouen hatte die Regierung von ihrem Guthaben entnommen und der 
Reſt war nach Hamburg geſchickt, um dort die bedeutenden Einzahlungen auf 
dle franzöſiſche Anleihe den bethelligten Firmen zu ermöglichen, da in Ham: 
burg gegen Bankowichſel Beträge, die ſich bis auf 24 Millionen Mk. Veo 
(= 12] Millionen Thaler) beliefen, aufzutreiben unmöglich waren. Dieſe 
Entnahme aus der Bank hat nichts Beunruhigendes, dagegen kann die Er- 
höhung des Bankzinſts, die durch die wirkliche Lage dis Geldmarkles fo 
wenig motivirt war, in Frankreich leicht als abſich liche Erſchwerung der 
Einzahlungen auf die geſch heuen Zeichnungen aufgefaßt werden kann; dies 
würde nafürlich das gegen ſellige politiſche Verhältniß zwiſchen Deutſchland 
und Hrankreich nicht günftiger geſtalten. Trotzdem gewicht ge Stimmen fig 
in dieſem Sinne gegen die 8 der Bank ausgeſprochen h tien, 
fo wollte die Bankleitung doch zu einer nochmaligen Erhöhung ſchreiten; 
deſem Vorgehen ſtellte fig aber der Hanbelswinifter und der Binanzminifter 
entgegen. 5 

Per Beginn der Woche verlief daher in einer ſehr gedrückten Haltung, die = 
von hier auch auf bie arswärtizen Plage erfizedie. Ueberall derrſchte Verkaufslu 
vor. Was den Verkehr der letzten Tage der Woche LALA fo hatte er eine 
weſent ich vom Beginn derſelben abweichende Phyſtognomſe Am Donnerſlag 
fon erholte ſich ſichtlich die Stimmung; fie zeigte am Freitag einen gehobenen 
und animirten Charakter Die Börſe hatte ſich aber eigenlich zu früh der 
Hoffnung hingegeben, daß alle Schwierigkeiten, welche der erhöhte BZinsfuß der 
Preußiſchen Bank hervorgerufen, bereits vollftändig überwunden ſeien, und 
fo verlief denn wieder das heutige Geſchäft in weſentlich matterer Stimmung. 


Druck und Verlag von W. Decker & Es, (E, Röſtel) in Poſen. 


finden ſofort Engagement bei 


dung, der beider Landesſprachen 


Dezbr. 18}, 


Ein Laufburſche wird 
ſofort verlangt. Näheres in 
der Exped. d. Ztg. 


Ein Haushälter findet ſo⸗ 
fort Stellung bei 


S. Kronthal & Söhne, 
Markt 56. 


Einen ordentlichen Lauf- 
hurſchen ſucht 


M. Tunmann, 
TFriedrichsſtraße 36. 


Ein ordentlicher Laufburſche wird 
geſucht im Materialladen Wronkerſte. 3 


Einen Lehrling 
fürs Com loir, mözlichſt des polui chen 
Sprache mächtig, ſuchen 


Gebr. Jablonski, 


Geſchäft heute durch den Mandel an Käufern und trotz mannigfachen Rurt> 
einbußen konnten die Umfäge keine größeren Dimenfionen annehmen. In 
den 3 letzten Tegen hatte man fig fició bemüht, über den Status der engle 
{den Bank ungünfige Nachrichten in Zirkulation zu ſetzen und die Bhantait- 
immer wieder von Neuem mit dem Gefpenft einer abermaligen Zinsfußerhö⸗ 
bung dort zu ſchrecken. Der inzwiſchen eingetroffene Ausweis der Bank von 
Enz lind zeigt aber, daß fold: Befürchtungen ungerechtfertigt ſelen. Ueber 
die Einzelheiten des Virkebrs tht wenig zu berichten, da mit alleiniger Mugs 
nahme vom Freltag das Geſchöft ſich ſtark reduzirt zeigte. y 

Staatsbahn wie Lombarden hatten in dieſer Woche eine verhältnißmäßig 
recht günſtige Einnahme aufzuweiſen. Daß die rechtzeitige Eröffnung der 
Rumäniſchen Eſſenbahnſtreckn Romor-Galag, Tekutſch⸗Berlad und Galatz⸗ 
But reſt⸗Piteſti in erſter Reihe der Energie der öſterr. Staatsbahn verdaukt 
werden muß, iſt bekannt denn dieſe hat ſowohl den Bau als auch den Be. 
trieb der Rumäniſchen Bahnen übernommen, ſie wird aber auch daraus nicht 
zu u terſchäßende Vortheile ziehen. Bei dem Abſchluſſe des Vertrages aing 
fie von der Vorausſetzung cus, daß ihr mit der Theißbahn die Koazeſſion 
für den Bau einer Eiſenbahn von Temesvar⸗Ocſova nicht entgehen 
könne. Mit dieſem Bindeglied Gat fi: cs in der Hand, den geſasmten 
Verkehr zwiſchen Oeſterreich und Rumänien faft ausſchlt ßlich über ihre eigen 
nen Vinten zu leiten, Aber alle dieſe Momente, die für die Kurzentwickelung 
der Staatsbahn nur hätten günfitg wuken, blieben vollftändig unbeachtet. 
Auswärtige Bonds gingen edenfalls nur in ſehr geringem Maße um und 
ſetzten met ihre Kurſe niedriger, fanden allein fiets leicht Aufnahme. Far 
pieu iſche Fonds regte das Gerücht, daß die Norddeutſche Bundesanlelhe am 
1. Oktober zue Rückzahlung per 1. Januar 1873 gekündigt werden folle, eis 
wa: vor. Andere Geblete blieben ohne Veränderung. 


Ein hunger Mann, welcher Luft hat 
die Bäderet und Pfefferküchelel zu ete 
lernen, findet Stelle bei 

Ad, Heintze, St, Martin 68. 


Einen Lehrling 
für ſein ee zum bal⸗ 


digen Anttitt Krüger. 
Bronte, 22. September 1872. 


als Aufſeher ſuche einen guvert, 
Vans dei 650 Thlr. Gehalt. Fakes 
teantnig nicht bedingt. „ Git⸗ 
ſchinerſtr. 85 Berlin. 
en Lehrling mit guter Schul⸗ 
zündung karn unter ginftigen Bedin⸗ 
zungen fofort plactrt werden im Kurz ⸗ 


waarengeſchält bei 
: 11 D. B. Cohn. 


Ein 
Ober⸗ Brenner, 


dir Tadiiges lelſtet und gute Zeugniſſe 
befigt, ſucht zum 1. Oktober Stellung. 
Näheres auf fr. Anfragen der Kupfer 
waarenfabrik A. Beunswig⸗Waren 
in Mecklog. 


affenverein 109 Br. Eifeubahren fil, Freiburger niedriger u. 
200 à 203 bez, 


fe — Rt. B. — Thymotheum loto pro 


a — Babs! lots pro 100 Pfd. ohne Bag — Rt B — 
Lein ol loto pro 100 Bid. opue Beh 157 R. B. — Rübkuchen pro 100 Pfd. 
24 2 Rt. B. — eintugen pro 100 Pfd. — B. 

Spiritus. Bericht. Spiritus loto odne Faß per 100 Sitres pro 160 
p& Tralles und in Poſten von mindeftens 5000 Litres loto ohne Faß 244 
Kt. B., 22 G, per Sept. ohne Faß 244 B., 23 G., den 19. nach der 
Ro'irung 23 bz. pro medio Okt. ohne Fak 224 B., 224 G., pro metio 
Rov ohne Bay 204 B., 20 G. (K. 9. 8.) 


200 Pid — Rt B 


ser 1000 Rilo per Sept 105 G. — Rübe] per 100 Kil⸗ r loto 23% 
ra 


Dreslau, den 21 Sept. 
Preiſe der Cerealien. 


In Tir Sar. und Bf. pro 


100 Kilogramms. 


feine mitile ord. Waare. 
Re — — — 

„ Weizen w. 9 5 = 816 — 1716 — 
8. 8 — 9 9 87 67 18 — 
ESE Roggen | 6 5 — 52 — 5 16 — 
S5 Gerfte 51 2 — 1424 —4 18 — 
= Hafer neu 8 6} — 14 2 —1 328 — 
526 | Grbien 51161 —|6|—[|-| 4 | 20] — 
Ber 100 Kilogramm Netto feine mitile ord. Baare, 

EEN . a. . 

eu; Raps 10 15/110] 2) 6] 9/16 
53 5 \ Binterrübfen 927 6] 9112] 6] 8/27| 6 
#2 2 Sommerrübſen. 9117| 6 822 el 7/27) 6 
SS S Dotter 825.— 8267 6 
BE Schlaglein 9 5-1 820 7] 2! 6 
(Brsl. dig. Bl.) 

re — 


So wie es geftern noch an Abgebern gemangelt hatte, fo beſchränkte ſich daß 
— —— — — — — —ñ—ä—— — —D ————VᷣVd e. 


